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Abonnements Einladung

auf die

„Halleſche Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten

für den

Monat Juni.
Beſtellungen werden von allen Reichspoſtanſtalten zum Preiſe

von 1 Mark entgegengenommen. Beim Beznge durch unſere
Boten für Halle, Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha
0,85 Mark. Jn der Reichstagswahlcampagne werden die
Leſer der Halleſchen Zeitung infolge der umfangreichen Ver
bindungen der letzteren aufs Schnellſte und Sicherſte von allen
Vorgängen unterrichtet und ſtets ausführlich auf dem Laufenden
erhalten werden.

Während der Rennſaiſon ausführliche telegraphiſche Be
richte von allen größeren Rennplätzen Deutſchlands.

D Probenummern auf kürzere Zeit koſtenlos.
Verlag der „Halleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Nummern bis

1. Juni auf Wunſch koſtenfrei.

Deutſches Reich.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von

Griechenland weilen, wie mitgetheilt, ſeit geſtern Nachmittagin
Berlin und ſind von dem Kaiſer mit allen militäriſchen Ehren
empfangen worden. Die Jntereſſen der auf die Erhaltung des
Friedens gerichteten Politik des Reiches ſchrieben Deutſchland
ſeine Haltung gegenüber dem kretiſchen Abenteuer Griechen-
lands vor. Die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen,
welche die Kronprinzeſſin mit unſerem Herrſcherhauſe ver-
knüpfen, konnten angeſichts der großen in Frage ſtehenden
Friedensintereſſen auf die Entſchließungen der kaiſerlichen Re
gierung keinen Einfluß üben, wohl aber ſind ſie geeſna,
Griechenland jetzt eine Annäherung an das Deutſche Reich

in dem Sinne zu erleichtern, daß es ſich durch Geſundung
ſeiner inneren Verhältniſſe, auf dem Wege ernſter Arbeit an
ſich ſelbſt, den Beſtrebungen Deutſchlands zur Erhaltung desFriedens anſchließt. Nachdem die Intereſſen der deutſchen

Gläubiger, wenn auch nur in geringem Maße, ſo doch nach
der konkreten Möglichkeit geſichert ſind, hat man in Deutſch
land nur den Wunſch daß Griechenland einer ge-
deihlichen wirthſchaftlichen und politiſchen Entwickelung ent-
gegengehe. Der Kronprinz Konſtantin wird in Berlin, wie
ſchon vor Jahren, wiederum Gelegenheit haben, das deutſche
Heerweſen zu beobachten und daraus manche Anregung für die
in Griechenland ſo nothwendige Umgeſtaltung der Heeresver-
hältniſſe zu empfangen. Die Kronprinzeſſin Sophie,
welche ſich während der Kriegszeit als echte preußiſche
Königstochter bewährt hat wird nach den ſchweren
Prüfungen, die ſie hat erleiden müſſen, ſich der deutſchen
Heimath um ſo mehr erfreuen,

Der Zuſtand des Finanzminiſters Dr. von Migquel iſt noch
immer gewiſſen Schwankungen unterworfen. Wenn auch der Patient
zeitweiſe außer Bett ſein darf, ſo macht ſich doch ein ſtarkes Be
dürfniß nach Schonung r Im Uebrigen nimmt die Krankheit
bisher einen normalen Verlauf.

Jn Rückſicht darauf, daß die Stichwahlen zum Reichs
tage in Preußen und in vielen deutſchen Staaten am 24. Juni
ſtattfinden ſollen, hat der Herrenmeiſter des Johanniter-
ordens die Abhaltung eines Kapitels am 23. und des Ritter
ſchlages am 24. Juni in Sonnenburg auf den 27. reſp.
28. Juni verlegt. Die Einladungen an die Johanniter-Ritter,
der letzteren Feierlichkeit als Zeugen beizuwohnen, haben der
la werhältniſe wegen nur in beſchränkter Weiſe ſtattfinden
önnen.

Dem Centrumsabgeordnekten Müller Fulda hat ſich
nun ſein Fraktionsgenoſſe Dr. Karl Bach em in der Scheu-
machung der Wähler wegen angeblicher Gefährd ung des
allgemeinen Wahlrechts zugeſellt. Jn einer Wahlver-
ſammlung der Zentrumspartei in Krefeld hat Herr Bachem
nicht nur die Müllerſchen Behauptungen trotz aller Dementis
beſtätigt, ſondern „aus eigener Kenntniß“ dahin erweitert:

„Es beſtehe und habe beſtanden ſogar die Jdee eines
Staatsſtreiches, das heißt der gewaltſamen Beſeitigung des
Reichstagswahlrechts. Die Idee ſei ſogar von einflußreichen
Miniſtern ernſthaft erwogen worden. Diejenigen, die ſo denken,
ſign in den großen einflußreichen Kreiſen zu ſuchen und zu

nden.“
Man kann gegenüber ſolchen Ausſtreuungen nur wieder

olen, daß die Herren doch endlich einmal klarer mit ihrer
iſſenſchaft, wenn ſie eine haben, herausrücken, ſonſt muß man

nach wie vor ihre Angaben als wenig loyale, nur im Dienſt
der Wahlmache produzirte Verdächtigungen brand-
marken. Was bisher an poſitiven „Beweiſen“ zu Tage ge-
fördert worden, zeigt nur, wie frivol jene „Wahlparole“ an
den Haaren herbeigezogen iſt. So enthüllen heute verſchiedene
Blätter, daß 1883, alſo vor 15 Jahren, der damalige
Miniſter von Puttkamer einmal im Landtage von der
Wünſchbarkeit der Abänderung des allgemeinen Wahlrechte
geſprochen hat. Wenn Alles bekannt gegeben werden ſollte,
was die Abgg. Müller und Bachem jemals „erwogen“
haben, würden ihre Wähler wahrſcheinlich in hellen Haufen
davonlaufen.

Wie den „Hamburger Nachrichten“ aus Berlin ge
ſchrieben wird, kann als ziemlich ſicher angenommen werden,
daß dem nächſten Reichstage ein neuer Entwurf eines
Jnvaliditätsverſicherungsgeſetzes vorgelegt werden wird.

Poſadowsky hat perſönlich ein großes Jntereſſe an
der Regelung dieſer Frage. Er erblickt einen Hauptfehler der
jetzigen Organiſation der Jnvaliditäts und Altersverſicherung
in der Centraliſation und wünſcht eine ausgedehnte
Decentraliſation, weil er glaubt, daß damit die Erledigung der
einzelnen Rentenfälle nicht nur ſchneller, ſondern auch ſach
gemäßer ſich würde abwickeln laſſen.

Durch einen Erlaß des Reichskanzlers ſind die Fahrt und
Ueberlagergebühren für die im Poſtbegleitungsdienſt auf Eiſen
bahnen beſchäftigten Beamten und Unterbeamten mit Rückſicht auf
die geſtiegenen Koſten für den Lebensunterhalt und auf die bedeutend
gewachſenen Anforderungen an den Dienſt der Fahrer inſofern
erhöht worden, als bereits für jedes auswärtige Ueberlager, das
mindeſtens drei Stunden dauert, eine Entſchädigung von 50 Pfg. für
Unterbeamte und von 75 Pfg. für Beamte gewährt wird,
e dies früher erſt bei einer Dauer von ſechs Stunden der

all war.
Der Ausſchuß des preußiſchen Verſicherungsbeiraths

für Feuer u. ſ. w. Verſicherung tagte am 24. und 25. Mai
im Dienſtgebäude des Miniſteriums des Jnnern. Es wurde
zunächſt die Ja einer ev. Aenderung des S 39 Abſatz 3 der
preußiſchen Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875, wonach
eine Hypothek oder Grundſchuld für ſicher zu erachten iſt, wenn
ſie bei ſtädiſchen Grundſtücken innerhalb der erſten Hälfte des
durch Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft zu
ermittelnden Werthes zu ſtehen kommt, berathen. Nach längerer
Diskuſſion wurde einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt:

Es empfiehlt ſich, die Vorſchrift des S 39 Abſatz 3 der
n et Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 in folgender

eiſe zu ändern „Eine Hypothek oder Grundſchuld oder Renten-
ſchuld iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie 1. bei Landgütern oder
Liegenſchaften innerhalb des 15fachen Grundſteuer-Reinertrages

F Radrider Straßen Leben.
Am frühen Morgen kam ich in Madrid an. Die Laſt-

wagen ſind mit vier und ſechs einzeln voreinandergehenden
Maulthieren beſpannt, und auch die Pferdebahn iſt eigentlicheine Maulthierbahn. Zu beiden Seiten des Körpers Wer

Laſten tragende Eſel müſſen auch den Herrn, der ganz hinten
um Rücken des Thieres ſitzt, mitſchleppen. An den Balkonen
ſieht man die dürren Palmwedel wirkliche Palmen die
am Palmſonntag in der Kirche geweiht wurden, angebracht.
Dieſe Balkone aber ſind nach Pariſer Art von Eiſen, nicht
buntfarbig, nur theilweiſe mit Glas bedeckt, wie in Burgos.
Von großen Architekturen iſt gar nichts zu ſehen, außer dem ſchnee-
weißen, ausgedehnten Königspalaſt, der aber ſehr unſchön am Ende
der Stadt gelegen iſt. Auf einer Seite freilich geht er ins freie
Land und bietet von ſeinen Fenſtern den Blick über die wellige,
ſpärlich von Pinien durchwachſene caſtiliſche Ebene zum Guadar-
ramaGebirge. Bei einer Rundfahrt ſtößt man immer wieder
auf ſandige afe als wäre man in der Gegend von
Berlin, oder auch auf enge, ſehr gleichgültige Straßen. Sogar
die Plaza Mayor, auf der vor Zeiten die berüchtigten Autodafés
ſtattfanden, hat den ſpießbürgerlichen Charakter des nächſten
beſten Platzes irgend einer Provinzſtadt. Jnzwiſchen iſt esgegen Mittag geworden. Wir befanden uns auf dem von

einem nicht mehr vorhandenen Thore Puerta del Sol ge-
nannten, an ſich auch nicht ſonderlich merkwürdigen, aber
großen Platze, der immer lebendiger wird und ſchließlich ein
an Paris und London erinnerndes Bild großſtädtiſcher Verkehrs
bewegung annimmt. Die Puerta del Sol iſt die Lebensquelle
von Madrid, der Mittelpunkt des Daſeins des Madriders und
damit auch gelegentlich die Hauptſtätte der Aufläufe und
Kundgebungen. Von ihr ſtrahlt eine breite ſtattliche Straße
aus, die Calle de Alcala. Das iſt der große Korſo,
der ſich in den Nachmittagsſtunden mit zahlreichen
Equipagen bevölkert. Um dieſe eit lernen wir
mehr und mehr erkennen, daß dieſes erſt ſo kühl auf uns
wirkende Madrid, ſeiner Einwohnerzahl nach mit München,
Dresden und Brüſſel zu vergleichen, ganz abgeſehen von den
beiden erſten, auch das letztere an Glanz und Bewegung mo
dernen Lebens weit übertrifft. Ehedem bewegte ſich dieſer von
Stunde zu Stunde wechſelnde Verkehr der berühmten Park

etzt nicht mehr modern.
r mit zahlreichen neuen Adelspaläſten

anlage Buen Retiro zu. Das iſt
Man fährt nach

und Villen geſchmückten, daneben aber auch noch große, öde
Lücken aufweiſenden Parkſtraße der Caſtillana hinaus, deren
Hauptzierde die Kolumbusſäule und das Denkmal Jſabellas
der Katholiſchen bilden. Die Wappen an den Kutſchſchlägen
zeigen, daß der Madrider Adel noch reich iſt. Die Jnſaſſinnen
tragen vornehmſte Pariſer Mode mit beſonderer Betonung ge-
ſchmackvoller Hüte. Bezeichnend iſt das faſt ausnahmslos pech
rn e Haar, leider auch die Vorliebe ſür den Puder, der aller
ings die dunklen Brauen und die leuchtenden ſchwarzen Augen

ſtark hervortreten läßt. Auffallende Schönheiten im eigentlichen
Sinne habe ich zunächſt nicht bemerkt, wohl aber zahlreiche an
muthige Erſcheinungen von außerordentlich graziöſer rur
Das Bild auf der Caſtillang ſteigert ſich mehr und mehr
gegen Abend zu einer dem Bois de Boulogne durchaus eben
bürtigen Scenerie, und insbeſondere erinnert das Wagen-
gedränge in den Straßen der Alcala und San Jerönimo bei
der abendlichen Heimkehr ganz an den täglichen Vorgang in
der Rue Royale zu Paris. Die Puerta del Sol iſt den
ganzen Tag belebt, und zwar geben die zahlreichen größern
und kleinern Gruppen, die ſich von allen Seiten des Platzes
immer aufs Neue anſammeln, ihr für den Fremden das
Gepräge, als ſei da immer „irgend etwas Beſonderes los.“
Dieſes Bild ſteigert ſich aber weſentlich zur Nachtzeit, wenn
Kinder und Frauen mit ſchriller Stimme die Zeitungen aus-
rufen und Bettler und Bettlerinnen in Schaaren ſich mit ihren
langwierigen Klagereden hindurchdrängen und namentlich ſich
an den Fremden hängen der auch alle Augenblicke von
verdächtigen Geſellen, die falſche Diamanten anbieten,
beläſtigt wird. Das Caffehausleben iſt nicht m
Pariſer Art auf die Bürgerſteige ausgedehnt, man beſieht ſi
vielmehr das bunte Treiben aus den geöffneten Fenſtern. Dabei
bemerkt man, daß auch in dem modernen großſtädtiſchen Madrid
die alte Mantilla bei Frauen und Mädchen des Mittelſtandes
und Kleinbürgerthums noch in vollem Anſehen ſteht. Aeltere
Frauen verſäumen es nicht, für den Abendſpaziergang an
der Puerta del Sol auch mit dem kleinen Fächer auszurüſten.
Aber auch bei den Männern nimmt man wahr, daß ſie der
internationalen Mode gegenüber noch Reſte nationaler Eigen
thümlichkeiten retten wollen. Man ſieht in Stroh und Filz
wohl häufig Hüte, die die uns aus Jndignergeſchichten bekannte
SombreroForm mit feſtem runden Kopftheil und. breiter, flach
abſtehender Krempe haben. Wenn nun w5 ein ſolcher Mann
zu Pferde ſitzt, auf einem der kurzhalſigen Andaluſier mit den

e m7*ſcharf gebogenen Köpfen, dann denkt man, man ſei ſchon nicht
mehr in Europa, ſondern in Mexiko oder gar auf Kuba. Aber
ſo unterhaltend das Abendbild der Puerta del Sol auch ſein
mag, der Fremde, und gar der Feuilletoniſt, will doch noch
weiter dem Volksleben nachſpüren. Auf ſachkundigen Rath
gehen wir alſo in das Teatro de la Zarzuela.

Dieſe Zarazuelas ſind kleine niedliche Volkspoſſen, die theils
andaluſiſche, theils Madrider Bilder aus dem Leben der engen
Gaſſen und der niedern Bevölkerung aufführen, luſtige Stückchen,
die immer mit Geſang und Tanz abſchließen, aber doch nicht
bloß poſſenhafter Unſinn ſind, ſondern mit großer Sorgfalt
bei luſtigem Witz die künſtleriſche Echtheit der Sittenſchilderung an
ſtreben. An jedem Abend werden mehrere ſolcher Stückchen gegeben.
Jch verſtand nicht viel von dem Dialoge, der vielfach belacht wurde,
aber ich erkannte, daß man ohne Poſſenreißerei und ohne Manier
eine realiſtiſche Komödie in feiner Abſtimmung ſpielte. Die ſpa-
niſchen Schauſpieler ſind einfacher in ihrem Spiele als die Jtaliener,
haben aber im Blicke, in einem Lächeln, einer Handbewegung, einer
Wendung des Kopfes ausgezeichnet charakteriſtiſche Mittel. Die
erſte. Schauſpielerin namentlich, die eine von zwei Liebhabern um-
worbene, gelegentlich ſehr derb redende Schöne aus dem Volke
darzuſtellen hatte, leiſtete in dieſer feinen Charakteriſirung ganz
Hervorradendes. Von einer ſolchen Darſtellerin möchte ich ein
mal die Titelrolle der Oper „Carmen“ geſpielt ſehen Aber
auch das ganze Zuſammenſpiel war vortrefflich. Jn der kleinen
Rolle einer Zigeunerin, deren Bektelei von einem Manne ſchroff
zurückgewieſen wird und die ſi nun in ganz phantaſtiſchen
Schimpfreden ergeht, ren ich eine Schauſpielerin ſo aus,
daß dröhnender Beifall ihr zum Lohne wurde. Uebrigens ver-
hielt ſich das ſpaniſche Publikum ungefähr wie wir, und gar
v ſo lärmend wie die Jtaliener. Auch Jnſcenirung und
Koſtüme eines ſolchen Stückes ſind ſorgfältig behandelt und die
in einem Hofe unter den zahlreichen kleinen Leuten, die das

aus bewohnen, ſich abſpielende Schlußſzene war in der natür-
lichſten Friſche wiedergegeben. Volkslieder und dann ein von
zwei Mädchen in der gewöhnlichen Kleidung, nicht in dem bei
uns beliebten J ausgeführter Tanz, „Sevillas“
genannt, wurden ſtürmiſch beklatſcht. u Vorſtellungen, denen
auch ein elegantes Publikum beiwohnt, haben gar nichts An-
ſtößiges, von einigen derben Scherzworten abgeſehen, und ſind
eine höchſt intereſſante Volkskunſt. Der Weg von dieſen Zarzuelas
zu der hohen Kunſt eines Murillo oder Velasquez iſt durchaus
nicht weit. Die dazu gehörige Verbindung finden wir bei den



Barriera. wo die numerirten Steinſitze

oder innerhalb der erſten zwei Drittel des durch ritterſchaftliche,
landſchaftliche oder durch behördlich beſtellte und vereidigte Sach-
verſtändige aufgeſtellte Toxe ermittelten Werthes zu ſtehen kommt
2. bei Grundſtücken anderer Art innerhalb der erſten Hälfte des
durch einen oder mehrere behördlich beſtellte und vereidigte Sach
verſtändige ermittelten Werthes zu ſtehen kommt. Bei Darlehen
innervalb der erſten Hälfte der Brandverſicherungsſumme bedarf
es keiner weiteren Schätzung, wenn die Brandverſicherungsſumme
ſchon auf Grund einer von den erwähnten Sachverſtändigen auf
geſtellten Taxe ermittelt iſt.“

Betreffs der ferner zur Verhandlung ſtehenden Frage:
„Jſt es zuläſſig, i den Verſicherungsbedingungen der Feuer
verſicherungsgeſellſchaften zu beſtimmen daß Verſicherungs
verträge, wenn ſie nicht vor ihrem Ablaufe gekündigt werden,
als auf die gleiche Dauer ſtillſchweigend verlängert
gelten kam man dahin überein, daß die ſtill
ſchweigende Verlängerung von Feuerverſicherungsverträgen
nur auf ein Jahr für zuläſſig zu erachten ſei,
daß derartige Vertragsverlängerungen jedoch ſtets durch Ver-
längerungsſcheine beurkundet werden müſſen und daß in dieſer
Beziehung die öffentlichen und die privaten Feuerverſicherungs-
geſellſchaften g. zu behandeln ſeien.

Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Hermes machte Mit-
theilungen über den Stand der Verhandlungen, wegen Vor-
kehrungen zur Verhütung von Hochwaſſer gefahren. Nach
er Berathung wurden folgende Theſen einſtimmig be-

hloſſen
I. Die Verſicherung gegen Ueberſchwemmungsſchäden iſt gegen

wärtig nicht durchführbar, weil a) die Schätzung des Riſikos und
der Prämien mangels genügender ſtatiſtiſcher Unterlagen unmöglich
iſt b) dieſe Verſicherung mit einer Häufung der Gefahren ver-
bunden iſt und der rationellen Miſchung von günſtigen und
ſchweren Riſiken entbehrt, mithin zweien verſicherungstechniſch un
entbehrlichen Fundamentalgrundſätzen nicht entſprechen würde.
II. Die Durchführbarkeit einer Verſicherung gegen Hochwaſſer-
ſchäden kann mit einiger Ausſicht auf Erfolg erſt wieder auf
genommen werden, wenn 1. durch eine erweiterte ſtaatliche Statiſtik
feſtgeſtellt worden iſt, namentlich: a) wie oft und in welchen Zeit
räumen während der letzten 20 bis 30 Jahre und möglichſt
noch weiter zurück die der Ueberſchwemmungsgefahr aus-
geſetzten Gebiete von Hochwaſſerſchäden betroffen ſind, wobei

die Höhe und die Dauer der e der in Betracht
kommenden Hauptwaſſerläufe in Vergleich zu ſtellen ſind b) welche
Verluſte dadurch an Gebäuden und Maſchinen, an Mobiliar,
todtem und lebendem Jnventar, Waaren, an Erntefrüchten und
Futterkräutern, welche auf dem Halm ſtehen oder geſchnitten, bezw.
in Mieten auf den Aeckern und Wieſen ſich befinden, entſtanden
ſind e) welche Werthe an verſicherbarem Eigenthum im Ueber-
ſchwemmungsgebiete annähernd vorhanden geweſen ſind und
wenn 2. durch geſetzgeberiſche Maßregeln und techniſche Ein
richtungen die Hochwaſſergeſahr beſchränkt wird.

Die Frage der Thronfolge im Grofſzherzogthum Heſſen
iſt jetzt in weiteren Kreiſen des Landes Gegenſtand der Erörterung.
Es leben z. Z. noch drei männliche Mitglieder des Großherzoglichen
Hauſes, der regierende Großherzog und deſſen beide Oheime, Prinz
Heinrich und Prinz Wilhelm. Die beiden Letzteren ſind aber mor
ganatiſch vermählt und ohne ebenbürtige Nachkommen. Der Ehe
des regierenden Großherzogs und deſſen Couſine Prin
zeſſin Viktoria Melitta von Koburg iſt bis jetzt eine
Tochter entſproſſen, die im vierten Lebensjahre ſtehende
Prinzeſſin Eliſabeth. Sollte dem großherzoglichen Paare kein Sohn
geboren werden, ſo würde die männliche Linie des großherzoglichen
Hauſes ausſterben und der Thron an eine andere Linie übergehen
müſſen. Es iſt im Zuſammenhang mit dieſer Frage immer wieder
der Erbverbrüderungsvertrag zwiſchen Sachſen und Heſſen erwähnt
worden, der vor der Zeit Philipps des Großmüthigen zwiſchen beiden
Häuſern abgeſchloſſen und zu Anfang des ſtiebzehnten Jahr-
hunderts wieder erneuert worden iſt. Aber abgeſehen davon,
daß es fraglich iſt, ob dieſer Vertrag heute noch eine ſtaate-
rechtliche Bedeutung hat und bei der Abzweigung des
ſächſiſchen Hauſes in mehrere Linien praktiſch ausführbar wäre, iſt
derſelbe ausdrücklich für den Fall des Ausſterbens des heſſiſchen
Mannesſtammes abgeſchloſſen worden. Dem heſſiſchen Mannes-
ſtamme gehören aber ſämmtliche männliche Nachkommen Philipps
des Großmüthigen an, unter denen die Theilung des Landes voll
zogen wurde, alſo außer den Mitgliedern des großherzoglichen
Hauſes zunächſt diejenigen der landgräflichen Linie (der „älteren nicht-
regierenden Linie“). Es iſt demnach nicht zweifelhaft, daß im Falle
des Ausſterbens der männlichen Linie des regierenden großh. Hauſes
auf die Nachkommen Philipps des Großmüthigen zurückzugehen und
zunächſt die Rumpenheimer Linie zur Thronfolge zu berufen wäre,
vorausgeſetzt, daß die Ebenbürtigkeit der innerhalb derſelben abge-
ſchloſſenen Ehen, welche das Geſetz für die Thronfolge in Heſſen

Bettlerjungen auf der Straße, wo uns mehr als einer anſieht
wie aus einem Murilloſchen Bilde herausgeſchnitten, grade ſo,
wie wir unter den auf ihren Eſeln und Maulthieren umher-
reitenden Händlern aller Art mehr als einmal Freund Sancho
Panſa erkennen. Die Pyrenäen und das Meer ſind bedeut-
ſame Grenzſcheiden, und auch trotz des Pariſer Firniſſes erkennt
man in Madrid von Stund' zu Stunde mehr, daß auch hier,
wenngleich nicht ſo ſcharf umſchrieben, die beſondere Menſchenraſſe
ſich geltend macht und nicht bloß die allerorts wiederkehrenden
kleinern oder größern Wandlungen der äußern Sitten und
Gewohnheiten. Wenn man dann die weitberühmte Galerie des
Prado unter Zugrundelegung dieſer Wahrnehmungen beſucht,
dann lernt man, wie nirgend ſonſt auf der Welt, kennen, was
das Wort „nationale Kunſt“ bedeutet:

Unter Schellengeklingel mit bunt geputzten ſechs und acht
Maulthieren jagen die Omnibuſſen durch die Alcalä zur Torrida,
zum ſonntäglichen Stiergefecht, und Equipagen und Droſchken
füllen noch weiter die Fahrbahn. Schön iſt der Sonntag
in Madrid. Da ſieht man auch die Frauen und Mädchen
aus dem Volk, ganz ſchwarz, die Mantilla um den gelbbraunen
Kopf mit den ſtolzen Gluthaugen über der hohen i des reichen
Schwarzhaares geſchlungen, das Gebetbuch und einen rieſigen
Roſenkran; in der Hand Vormittags zur Kirche gehen. Sie
ſind nicht ſo albern gepudert, wie die vornehmen Damen es
durchweg ſind, und laſſen ihre Raſſe ganz zur Geltung
kommen. Sie ſind nicht kokett, wie die Jtalienerinnen,
die ſich abſichtsvoll zur Schau ſtellen. Ruhig gehen
ſie ihres Weges, aber nicht gretchenhaft geſenkten Blickes,
ſondern jeden, der ihnen begegnet, feſten Blickes ins Auge
faſſend. Es iſt etwas Wahres in den Worten der Operncarmen:
„Wenn Du mich liebſt, nimm Dich in Acht Nachmittags, nach
gethaner Chriſtenpflicht, alſo zum Stiergefecht. Ganz draußen ſteht
das rieſige miauriſche Amphitheater der Madrider, Plaza de
Toros. Mauriſchen Stils iſt das Gebäude, obwohl der Stier-
kampf keine mauriſche, ſondern eine echt caſtiliſche Erfindung
iſt. Ehedem war es ein kühnes Ritterſpiel, dem wilden Stier
einzeln mit der Lauze entgegenzureiten und ihn zu beſiegen.
Jetzt hat ſich das oft erzählte Ceremoniell gewerbsmäßiger
Stierkämpfer daraus gebildet. Sechs Stieren traten drei
Eſpadas gegenüber. Das Amphitheater war ſehr zahlreich, von
einigen tauſend Menſchen, vorwiegend natürlich Männern, aber
auch in den Logen ſehr feinen Damen aller Altersſtufen, beſucht.
Bekannt iſt, daß der Rang der Plätze ſich nach Sonnen und
Schattenſeite eintheilt. Jch ſaß auf der Schattenſeite, an der

für die man Kiſſen

m d beſonders miethet, amphitheatraliſch von dem tiefen Zwiſchen

ausdrücklich vorſchreibt, nachgewieſen iſt. Nach ihr käme die Barch-
felder Linie für die Thronfolge in Frage. Mit der Möglichkeit eines

„Erbfolgeſtreites“ wäre alſo in abſehbarer Zeit nicht zu
rechnen.

Die ſozialdemokratiſchen Wahlkoſten. Der „Vor-
wärts“ proteſtirt dagegen, daß der Wahlkampf im Jahre 1893
der Sozialdemokratie „nur“ 133 136 Mk. gekoſtet habe. Weit
größere Summen als dieſer lediglich aus der Kaſſe des Partei
vorſtandes gefloſſene Betrag, ſeien von. den Wahlkreiſen
ſelbſt aufgebracht und verbraucht worden. Orte wie Berlin,
Hannover, Dresden, Frankfurt a. M.,Hamburg, Leipzig, Stuttgart,
Mannheim und viele Andere haben nicht bloß die eigenen Wahlkoſten
ſelbſtſtändig gedeckt, ſondern auch noch eine ganze Reihe von
umliegenden Wahlkreiſen ſo vollſtändig mit Wahlmaterial
„u. ſ. w.“ verſorgt, daß dieſe die Parteikaſſe um Beihilfe
nicht anzugehen brauchten. Alle Achtung vor dieſer ſozial
demokratiſchen Leiſtungsfähigkeit, die unſeren Parteimitgliedern
zum Vorbilde dienen könnte. Der Hinweis des „Vorwärts“
auf das im Jahre 1893 Geleiſtete berührt aber die Thatſache
nicht, daß der Parteivorſtand bekannt gemacht hat, der dies-
jährige Wahlkampf werde „Hunderttauſende“ koſten,
daß alſo diesmal auf weit höhere Leiſtungen der Parteikaſſe
als bei den letzten Wahlen gerechnet wird. Es kann kein
Zweifel darüber beſtehen, daß die Sozialdemokratie für die
bevorſtehenden Wahlen mit einem Hochdrucke arbeitet, wie
niemals zuvor. Es wird alſo der größten Hingebung und
Opferwilligkeit auch von ſeiten der nationalen Parteien
erfordern, wenn der Sozialdemokratie eine Schlappe beigebracht
werden ſoll.

Die Sozialdemokraten unter ſich. Jn Solingen
kandidirt der bisherige Abg. Schumacher bekanntlich gegen
den vom Poarteivorſtand oktroyirten neuen Kandidaten
Scheidemann. Herr Schumacher beruft ſich darauf, daß
die Parteileitung den Beſchluß des Hamburger Parteitags nicht
innegehalten und nach der Fuſion der „Solinger Freien Preſſe“
mit der „Arbeiterſtimme“ die letztere als GenoſſenſchaftsBlatt
habe fortbeſtehen laſſen, ſtatt ſie zum Parteiblatt zu machen.
Jn Folge deſſen ſei auch er nicht mehr gebunden, ſeinen Verzicht
auf eine Kandidatur aufrecht zu erhalten. Jn dem Flugblatt
für Schumacher heißt es, daß derſelbe bereit ſei, den Kampf

Wortbrüchigkeit und Verleumdung zu
ühren:

„Laßt uns am Tage der Wahl zeigen, daß wir uns
nicht als Stimmvieh gebrauchen laſſen von
Leuten, die vor der Wahl ihre Krallen etwas
eingezogen haben, deren Ziel aber Zerſtörung unſerer Ar
beiterorganiſationen und deren Wunſch die Vernichtung unſerer
Selbſtſtändigkeit iſt. Geben wir unſerem bisherigen Abgeordneten
für alle die Schmach und Verleumdungen, die man ihm in der
Vertheidigung unſerer Berufsvereine und unſerer Selbſtſtändigkeit
angethan hat, am Tage der Wahl eine glänzende Genugthuung!“

Dieſe Tonart giebt einen Vorgeſchmack von der Brüder-
lichkeit im Zukunftsſtaate und dem Auftreten der künftigen
Staatsleitung.

Der Fall des deutſchen Miſſionars Homeyer von der
Berliner Miſſion, der bekanntlich landeinwärts von Kanton
verwundet und beraubt worden war, iſt auf be-
friedigende Weiſe erledigt worden. Die Thäter und

die der Nachläſſigkeit ſchuldig befundenen Beamten werden
beſtraft; der Generalgouverneur hat eine namhafte Summe als
Entſchädigung angewieſen und ſich auch anheiſchig gemacht, den
Erwerb dreier Grundſtücke zur ſicheren Unterkunft für die
Miſſionare zu vermitteln.

Wahlbewegung.
Rechtsanwalt Dr. Klaſing hat, wie die „N. Weſtf. VolksZtg.“

aus Bielefeld meldet, ſich endgültig entſchloſſen, nicht wieder für
das Abgeordnetenhaus zu kandidiren.

Rittergutsbeſitzer v. Riepenhauſen-Crangen iſt als
Kandidat der Konſervativen, des Bundes der Landwirthe und des
anhaltiſchen Handwerkerbundes für den 1. anhaltiſchen Wahlkreis
(DeſſanZerbſt) aufgeſtellt worden und hat die Kandidatur an-
genommen. Den Wahlkreis vertrat bisher der wildliberale Kom
merzienrath Roeſicke.

Nachdem die Centrumspartei ſchon im Reichstagswahlkreiſe
Bingen-Alzey beſchloſſen hat, ſofort beim erſten Wablgang für
den Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei, Schmidt, einzutreten,

gange, der die Arena davon trennt, aufſteigen. Trotz
der zweifellos prächtigen, ſilber- und goldſtrotzenden Trachten
der Toreros fand ich den vielgenannten Einzug der Quadrilla
nicht gar ſo großartig, wie man oft ſchreibt. Der erſte Stier
kommt durch das ſich öffnende Thor herein. Er hat ſchon einen

aken mit violetten Bändchen ſitzen und trabt raſch heran. Es
iſt keines jener mächtigen Thiere mit den finſtergewaltigen
Köpfen, wie unſere Zuchtſtiere, ſondern viel kleiner, großhörnig,
mit raſchen Bewegungen des ſchön gebauten Körpers. Mit
bockartigen Sprüngen ſtößt er gegen die Mantelſpieler los, die
um ihn herumſpringen und ihn mit ihren Mänteln reizen.
Dieſes Spiel, das Einzelne ſehr kühn treiben, iſt von großer
Anmuth. Es geht durch die ganze Kampfzeit durch. Der
Stier weicht oft aus und ſucht zu flicehen, wird aber immer
wieder gereizt. Jetzt ſteht er mit geſenktem Kopfe, wie nach-
denklich, da. Ein Picador reitet heran und ſtößt ihm die
Lanze in die Seite. Unmittelbar antwortet er mit einem
Stoße gegen den Gegner, der wohl einmal pariren und im
Galopp davonreiten kann, meiſt aber mit dem vom Stiere
hochgehobenen Pferde in den Sand fällt. Der Augenblick
dieſes Zuſammenſtoßes von Stier und Reiter war für mich
das ſchönſte Bild. Nun folgt das Häßliche. Der Reiter
rettet ſich über die Schranke, das Pferd aber bleibt entweder
zuckend liegen, bis ihm ein Knecht den Gnadenſtoß mit
einem Meſſer gegeben, oder es wird noch einmal auf die Beine
gebracht, blutüberſtrömt, oft mit ſichtbaren Eingeweiden wird es
von dem wieder aufſteigenden Reiter noch einmal gegen den
Stier geführt, der ihm freilich im nächſten Augenlick mit
einem neuen, oft ſich tief in den Leib einwühlenden Stoß ein
Ende bereitet. Die Szene iſt übrigens kurz und, obwohl nicht
weniger als vierzehn Pferde während dieſes Nachmittags
fielen, infolge dieſer Kürze nicht ſo ſchrecklich als man meint.
Das Häßlichſte iſt vielmehr wenn der wild gewordene Stier,
in der Arena herumrennend, an die Pferdeleichen kommt und
nun an dieſen nochmals ſeine Wuth ausläßt, ſie hochhebt und
hin und herſchleudert. Schon läuft von den Lanzenſtichen das
Blut dem Stiere reichlich über den Nacken. Eine Fanfare
ruft die Picadores ab, und jetzt kommen die Banderilleros
mit ihren bunten Stöckchen mit Widerhaken. Sie tänzeln
vor dem Stiere her und wenn ſie zu lange brauchen ehe
ſie mit gleichzeitigem Stoße je zwei Stöckchen rechts und links
vom Nacken eingeſetzt haben, ertönen kritiſche Rufe aus dem
Publikum, eine graziöſe Durchführung der Aufgabe wird da
gegen mit vielfachem „Olé!“ belohnt. Der Stier, der die Wider

hat ſie auch im Reichstagswahlkreiſe Mühlhauſen Laugenſalza
Weißenſee die Unterſtützung der Kandidatur des Oberlehrers Eick
hoff Remſcheid (freiſ. Vp.) proklamirt. Das Centrum treibt ein
ebenſo klägliches wie frivoles Spiel.

e

Jtalien.
Regierung und Vatikan.

Die jetzt in der Hauptſache beendeten Unruhen in Ober Italien
haben ein peinliches Nachſpiel in einem Vorgange, der das Ver
hältniß zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem Vatikan neuer-
dings ungünſtig beeinfluſſen dürfte. Der Oſſervatore Romano ver
öffentlicht einen Brief des Papſtes an den Kardinal Ferrari, den
Erzdiſchof von Mailand, der die größte Ueberraſchung hervorruft.
Faſt die geſammte nicht klerikale Freg hatte behauptet, daß
im Vatikan ſelbſt die Abreiſe des Erzbiſchofs See von
Mailand, während die Unruhen dort im vollen Gange waren,
größtes Mißfallen erregt hätte, man weiſſagte ſeine Abberufung, und
der ironiſche Brief des Generals Bava, der das merkwürdige Miß-
geſchick dieſer unzeitgemäßen Reiſe bedauerte, fand allgemeinen Beifall.
In dem nun veröffentlichten Brief aber macht der Papſt dem Erz-
biſchof nicht nur keinen Vorwurf, ſondern ſpricht in den bitterſten
Ausdrücken von den Angriffen, die gegen jenen bei einem ſo
traurigen Anlaß gerichtet worden ſeien. Er ſagt vwörtlich:
„Wir ſind überzeugt, daß der Zorn fich nicht gegen Jhre Perſon
richtet, die bei jeder Gelegenheit ein edles Beiſpiel oberhirtlicher Für
ſorge gegeben hat. Sie vertreten das Prinzip, auf den Spuren der
heiligen Ambroſius und Karl die Jhnen änvertraute Schaar mit dem
heiligen Stuhle eng verbunden zu halten. Andererſeits ver-
ſtehen wir nicht, welchen Nutzen es haben kann, gegen
die Autorität eines Biſchofs zu wüthen, wenn die
Autorität des Siagates durch Gewaltthaten erſchüttert
wird.“ Zum Schluß ſpricht der Papſt ſeine Freude darüber aus,
daß bei dieſer Gelegenheit der Erzbiſchof ſo viele Beweiſe der Ver
ehrung aus dem Klerus ſeines Kapitels erhalten habe, und drückt
die Hoffnung aus, daß auch die katholiſchen Laien Mailands durch
den Angriff auf ihren Biſchof ſich nicht in der Liebe zu ihm beirren

laſſen werden. Endlich ertheilt der Papſt dem Erzbiſchof aus tiefſtem
Herzen ſeinen apoſtoliſchen Segen.

Deutſchlands Mangel an Kohlenſtationen,
Kein ernſthafter Politiker wird annehmen, daß das Deutſche

Reich ſich jemals ſeiner älteren oder neueſten Kolonialerwerbungen
freiwillig entäußern oder daß der deutſche überſeeiſche Handel
ſo ſehr zurückgehen wird, daß er als ein durch die Macht des
Staates in ſeinen Intereſſen zu ſchützender Faktor nicht mehr
in Betracht käme. Steht aber das Urtheil nach der Richtung
hin feſt, daß wir behalten, was wir haben, und unſeren er
freulicherweiſe überaus ſeemächtigen Handelsverkehr auch unter
allen Umſtänden ſchützen wollen, ſo ergiebt ſich ganz von ſelbſt
die Pflicht, Vorſorge dafür zu treffen, daß dies in Zukunft auch
möglich iſt.

Der Schiffsverkehr der Kriegsmarine vollzieht ſich ſo aus
ſchließlich und derjenige der Handelsflotte in ſo weit über
wiegendem Maße vermittelſt der Dampfkraft, daß beide der
ſelben ſchlechterdings nicht mehr entbehren können. Jedes
Schiff ohne Ausnahme, möge es die deutſche Kriegs oder
Handelsflagge führen, iſt darauf angewieſen, in außerheimiſchen
Gewäſſern Kohlen einzunehmen. Dies kann nur an den zu
dieſem Zweck angelegten Kohlenſtationen geſchehen,
die ſtets mit einem der Schifffahrtsfrequenz ent-
ſprechenden Vorrath von Kohlen verſehen ſind
und ihn unter normalen friedlichen Verhält-
niſſen gegen Bezahlung an Schiffe aller Nationen abgeben.
Wohlgemerkt: unter normalen friedlichen Verhältniſſen. Das
Bild kann ſich aber mit einem Schlage ändern, wenn die fried-
lichen Verhältniſſe eine Störung erleiden, und dann ſind, ſelbſt
wenn es ſich gar nicht um einen Kriegszuſtand handelt, die
Schiffe derjenigen Nationen, die keine eigenen Kohlenſtationen
beſitzen, dem Wohl oder Uebelwollen der anderen nahezu
preisgegeben.

Deutſchland nun, die zweitgrößte Seehandelsmacht der
Erde, die einen namhaften Kolonialbeſitz ihr eigen nennt und
deren kaufmänniſche Filialen in allen Theilen der Welt als
unter die erſten zählend vertreten ſind, beſitzt keinerlei
eigene Kohlenſtationen auf dem ganzen Erdball!
Zwar ſind von Seiten der Marine eine Reihe von Lieferungs-
kontrakten mit fremden Händlern abgeſchloſſen, aber
dieſe vermögen den Beſitz einer deutſchen Kohlenſtation

haken wild abzuſchütteln ſucht, blutet in dichten Strömen, wenn
nunmehr der Eſpada mit Degen und rothem Tuch auf ihn
zutritt, von den Mantelſpielern unterſtützt. Dieſe Hauptſache
gelang nun bei den ſechs Stieren ſehr verſchieden. Zwei
waren von Blutverluſt ſo erſchöpft, daß ſie ſich kaum mehr
reizen ließen und der Stoß der Eſpadas als keine Heldenthat
erſchien. Dieſer Stoß erfolgt nämlich auch, wie der der
Picadores und der der Banderilleros, immer in einem Augen-
blick der Ruhe des Stieres. Nur einem der Eſpadas gelang
es einmal, den eigentlichen Matadorſtich zu machen. Er ſtieß
ſeinen Degen bis an den Knauf in den Nacken des Stieres,
der ſchwer blutend noch einige Schritte machte und dann zu
ſammenſank. Jhm wurden Zigarren und Hüte während ſeines
darauffolgenden Umganges um die Arena zugeworfen. Die
Hüte ſchleuderte er zurück. Auch einen der hier üblichen
ledernen Weinſchläuche warf man ihm zu, aus dem er trank,
ehe er ihn an ſeinen Beſitzer zurückbeförderte. „Olé, ole!“ klang
es durch den ganzen weiten Raum, und die Damen wehten
mit den Taſchentüchern.

Die Leidenſchaft für dieſe Stierkämpfe, bei denen eine
handwerksmäßige Gauklerfertigkeit viel mehr zu thun hat, als
die eigentliche Tapferkeit, iſt um ſo weniger aus dem Volks-
charakter zu erklären, als dieſer ganz und gar keinen rohen
Eindruck macht. Die niedern Klaſſen haben eine ſehr gute,
männlich würdige Haltung, und gewiſſe unangenehme Er
ſcheinungen jüngerer Männer, die in andern Großſtädten auf
fallen, ſind hier überaus ſelten. Trotz der höchſt ungünſtigen
Zeit iſt vielfach eine humoriſtiſche Heiterkeit zu bemerken, die
aber auch nicht allzu geräuſchvoll ſich äußert. Offenbar iſt
daher dieſer Blutdurſt, der ſich bei den Süerkämpfen geltend
macht, auf ſehr alte Ueberlieferungen zurückzuführen, die auch
der Kunſt Nährſtoff gegeben haben, Ueberlieferungen, die mit
der Niedermetzelung der Mauren und Autodafeés zuſammen
hängen.

Nach dem Stiergefechte bilden die Spaziergänger auf der
Alcala eine lange Spalierkette zu beiden Seiten der Straße,
um die ger insbeſondere die in ihren Koſtümen in
offener Droſchke heimfahrenden „Künſtler“ der Arena zu ſehen.
Abends ſind die großen, prächtigen Cafés von Männern aller
Stände gefüllt, die Zeitungen Sonntagsruhe giebt es nicht
in Spanien gehen reißend ab, und es wird an allen Tiſchen
lebhaft diskutirt. Man merkt wohl, daß die Zeiten bewegter
ſind als ſonſt, aber nichts iſt zu verſpüren, was den Fremden
in ſeiner freien Bewegung behindern oder gar beläſtigen könnte.
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nicht zu erſetzen. Einen kleinen Vorgeſchmack davon,
was das Fehlen von Kohlen und Kohlenſtationen
bedeutet, hat die Ausreiſe des Prinz Heinrich Geſchwaders
nach Oſtaſien geliefert. Ein grelles Streiflicht, von Manchen
vielleicht nicht genügend erkannt und beachtet, warf die britiſche
Drohung, fremden Schiffen die Kohlenabgabe zu verweigern,
auf die Situation. Was aber weiter das Fehlen von Kohlen
ſtationen in einem immerhin doch noch nicht zu den Unmöglich-
keiten auf dieſer Welt zu rechnenden Seekriege bedeutet, lehrt
der ſpaniſch amerikaniſche Kampf dem Einſichtigen ohne Weiteres.
Wir ſind daher der Meinung, daß die Errichtung
von Kohlenſtationen für das Reich eine nicht mehr
lange abzuweiſende Frage der Zeit iſt, und erblicken in
der Gewinnung von Kiautſchau mit dem erſten Schritt nach
dieſer Richtung, dem hoffentlich weitere n werden. Die
gegenwärtige, ſchon längere Zeit vor dem Ausbruch des Krieges
begonnene enorme Preisſteigerung der Kohle in den oſtaſiatiſchen
Häfen iſt ſehr lehrreich. Der Beſitz der Kohlenſtationen muß
aber ganz naturgemäß geſichert werden dazu ſind Befeſtigungen
derſelben und bis zu einem gewiſſen Grade eine Bereitſchaft
von Flottenkräften erforderlich; letztere werden in den Gebieten,
wo unſere Jntereſſen ſchwerwiegende ſind, meiſt vorhanden ſein.

Heer und Marine.
Nach Einführung der mit beſonderen Abzeichen für Muſik-

dirigeuten verſehenen Schulterſtücke der Stabshoboiſten, Stabs-
horniſten und Stabstrompeter ſoll, wie uns berichtet wird, die Ver
leihung des Titels Militärmuſikdirigenten, Stabshoboiſten u. ſ. w.
von jetzt ab in der Regel erſt nach einer Dienſtzeit von 20 Jahren,
während der die Charge als Stabshoboiſt p. p. 10 Jahre bekleidet
ſein muß, erfolgen. Bisher haben in einzelnen Fällen ſolche Titel
h auf Grund beſonderer Verdienſte ſchen früher ſtatt-
gefunden.

Landwirthſchaftliches.
Saatenſtandsbericht in Ungarn vom 20. Mai. Jm

zweiten Drittel des Monats war das Wetter weniger günſtig als im
erſten Drittel. Stellenweiſe fiel häufiger Regen. Sporadiſch hat der
Hagel ziemlich großen Schaden verurſacht; andererſeits hat der
Regenmangel ungünſtig gewirkt. Trotzdem hat ſich der Stand des
Weizens und Roggens im Lande durchſchnittlich nicht ver
ſcklechtert. Die Weizenausſichten ſind größtentheils mittel, theilweiſe
gut bis mittel. Die Ausſichten auf Roggen meiſtentheils kleinmittel,
theils mittel. Gerſte gedieh ſehr gut, Hafer durchſchnittlich gut mittel,
Raps ungünſtig.

Rothlauf der Schweine und Porcoſan. Bekannllich hat
ſich die Schutzimpfung als ein unentbehrliches Rüſtzeug im Kampfe
gegen den Rothlauf der Schweine erwieſen. Während manchen
anderen Thierſeuchen gegenüber durch ſanitätspolizeiliche Maßnahmen
erhebliche Erfolge erzielt wurden, hat ſich im Laufe der Zeit mehr
und mehr als allgemein anerkannte Thatſache ergeben, daß der Roth-
lauf bei der Natur ſeines Krankheitserregers ohne Schutzimpfung
nicht in zuverläſſiger Weiſe von unſeren Schweinen ferngehalten
werden kann. Jn Anbetracht deſſen erſcheinen ſo ſchreibt
man uns die vielen vorliegenden Berichte über
Jmpfungen mit Porcoſan, dem Schutzmittel gegen
Schweinerothlauf, das vor zwei Jahren von dem Farbwerk
Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim, in den Verkehr gebracht
wurde, beachtenswerth. Die Schutzimpfung mit Porcoſan, als
deren Vorzüge die bequeme Doſirung und einfache Anwendung des
Mittels (eine einmalige Einſpritzung erzeugt ſichern Jmpfſchutz) gelten,
iſt in allen Gegenden unſeres Reichs ſchon bei über 50000 Jmpfungen
angewendet worden. Kreisthierarzt O. Melchert in Naugard-Pommern
impfte 663 Schweine jeden Alters mit Porcoſan und hatte keinen
e nzigen Verluſt zu verzeichnen. Ein ähnliches Reſultat weiß Thierarzt
KlippelLampertheim mitzutheilen derſelbe führte im letzten Jahre
über 300 Jmpfungen mit Porcoſan aus. Landwirth Albert
Jung-Melſungen, der in dem letzten Jahre 1350 und insgeſammt
2025 Jmpfungen mit Porcoſan vorgenommen, ſchreibt, daß auch
heuer wieder nicht ein einziges der geimpften Schweine vom
Rothlauf befallen worden ſei. Rittergutspächler Kleinau-Arendſee
theilt mit, daß in ſeiner Schweineherde von 100 Stück anfangs
Auguſt der Rothlauf ſo bösartig auftrat, daß innerhalb acht
Stunden fünf Thiere eingingen. Nach der Jmpfung trat nur
noch ein Todesfall unter den Schweinen auf das eingegangene
Thier war aber das einzige, das nicht mit Porcoſan behandelt
worden war. Rittergutsbeſitzer Dr. jur. von Blanckenburg-Strippow
ſchreibt „Jn der Zeit vom 1. bis 7. Juni ſtarben mir ca. 90 Fett-
ſchweine im ungefähren Werthe von 4500 Mark. Nach Einſpritzung
des Porcoſans ſind nur zwei Schweine, welche ſchon Rothlauf-
ausſchlag hatten und getrennt gefüttert wurden, eingegangen.
Des Weitern liegt ein Bericht an die großherzoglich badiſche
Regierung von Bezirksthierarzt und Schlachthofdirektor Ph. Fuchs
Mannheim vor. Daraus geht hervor: „daß auf der einen Seite
der Jmpfſtoff, trotzdem er es ſich gefallen laſſen muß, immer
noch als Geheimmittel bezeichnet zu werden, eine ſtreng wiſſen
ſchaftliche Prüfung beſtand und ſeitens der Regierung keine Ve
denken gegen ſeine Anwendung in badiſchen Gemeinden erhoben,
und zweitens, daß die Jmpfungen mit einem ganz vorzüglichen
Ergebniſſe zu Ende geführt wurden.“ Dieſem Urtheil ſchließt ſich
Diſtriltsthierarzt Kögl-Greding (Mittelfranken) an. Dieſe von Fach
männern konſtatirten Thatſachen beweiſen die gute und zuverläſſige
a des Porcoſans in der Praxis und daß ſich dasſelbe als
unentbehrliches Hilfsmittel im Kampfe gegen den Rothlauf der
Schweine bewährt hat.

Sport und Jagd.
Eine einzig daſtehende Ueberraſchung brachte der Ausgang

des engliſchen Derby, das, wie bereits angekündigt, geſtern in
dem hiſtoriſchen Epſom gelaufen wurde. Es ſiegte nämlich der
größte Außenſeiter des achtzehn Köpfe umfaſſenden Feldes
und brachte ſeinen ſpärlichen W die Senſationsquote von
100: 1. Jeddah, ein Janiſſaryſohn aus der Pilgrimage, iſt
der Dreijährige des als Sporisman faſt gar nicht bekannten Mr. J.
W. Larnach, der nun für alle Zeiten als einer der ſenſationellſten
Derbyſieger in die Annalen der Sportgeſchichte eingetragen wird.
Daß ſich gegen die Favoriten eine gewiſſe Mihſtimmung
in letzter Stunde geltend machte, hatten wir bereits gemeldet, aber
daß Disraeli, Hawfinch, Wantage, Pertſire, Archduc, Dieudonne und
Bridgroom im geſchlagenen Felde enden würden, hätte Niemand
gedacht. Am beſten hielt ſich noch Batt, der Crack des Herzogs
von Weſtminſter, der mit Morn. Cannon im Sattel den zweiten
Platz belegte, dritter war Mr. Wards Dunlop, ein ebenſo kraſſer
Außenſeiter wie Jeddah. Den Sieger ritt der junge O. M adden,
der Sohn des in Hoppegarten lebenden ehemals ſo berühmten
RNeiters der Wunderſtute Kinczem.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Nordpolarexpedition, die nach urſprünglichem Plan

am e tag Bremerhaven verlaſſen ſollte, iſt bis jetzt noch
nicht abgegangen. Der Dampfer „Helgoland“ ſcheint noch nicht in
dem Zuſtand zu ſein, wie ihn die Theilnehmer ſich wünſchen es
werden noch einige Reparaturen und Verbeſſerungen vorgenommen.
Die Theilnehmer der Expedition 7 bereits ſämmtlich eingetroffen
das Schiff geht am heutigen Donnerstag in See. Die Kabinen,
welche mit Ausnahme der für die Mannſchaft und der für die
wiſſenſchaftlichen Theilnehmer ſämmtlich über Deck gebaut ſind, ſind
bereits belegt und nach Möglichkeit behaglich eingerichtet. In derKoje des Croeditionslelters hängt das bekannte Bild „Kaiſer

Wilhelm auf der Brücke der von Pröll“. Als letzter
Reſt des Propiants wurden Ci garren in Blechkiſten und die

Munition, welche 15 000 Patronen enthält, an Bord gebracht. Auf
Deck ſieht es noch kunterbunt aus, Porzellanſervice, Lampen, Decken
und Malratzen, Kiſten und Fäſſer liegen einſtweilen noch umher.
Vor der Abfabrt ſoll erſt eine kurze Probefahrt unternommen werden,
um die Lotleine zu verſuchen. Die Zoologen und die Sporttheil-
nehmer machten im Seegeltuchboot kurze Probefahrten, welche außer
ordentlich befriedigend ausgefallen ſind.

Paris, 25. Mai. Die vor Jahresfriſt zur Erforſchung der
&faſe des Tſchadſee s abgegangene franzöſiſche Expedition

entil, Huntzbutler und Genoſſen iſt nach Feſtſtellung der wichtigſten
Stromläufe in Begleitung des Bruders des Sultans von Baghirmi
zum Ausgangspoſten zurückgekehrt.

Theater und Muſik.
Weimar, 25. Mai. Die neue komiſche Oper „Fantaſio“

von der Engländerin Miß Smyth iſt nun endlich am Dienstag
Abend in Szene gegangen. Die fortwährenden Verſchiebungen derAufführung- halten die Satire hervorgerufen, daß ſelbſt die beiden

Banditen im „Fra Diavolo“ unter einem Heiterkeitsſturm auf die
Frage Wer ſeid Jhr die aktuelle Antwort gaben „Wir ſind ver
unglückte Fantaſios!“ Die zahlreichen, aus London eingetroffenen
Muſikreunde, unter ihnen ſelbſt Profeſſor Henſcheli, Dirigent
der Symphoniekonzerte in der St. JamesHalle, waren bis auf
wenig Getreue wieder abgereiſt, doch dieſe können wenigſtens die
Kunde mit über den Kanal nehmen, daß ihre Landsmännin ſchließlich
in Weimar doch einen vollen künſtleriſchen Triumph erzielt hat.
Die Komponiſtin und Dichterin Miß Smyth hat in Leipzig Muſik
ſtudirt und iſt dort wohl bekannt. Das Libretto der Oper, von der
Verfaſſerin als „pbantaſtiſche Komödie“ bezeichnet, beruht auf
einem gleichnamigen Luſtſpiel von A. de Muſſet. Die Handlung
ſpielt in den wildromantiſchen kleinen Balkanſtaaten.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 25. Mai. Der Dorppelſchrauben Poſtdampfer

„Königin Luiſe“, Capt. W. v. Schuckmann, vom Nord
deutſchen Lloyd lin Bremen, iſt geſtern 9 Uhr Vormittags
wohlbehalten in New York angekommen. Der Doppelſchrauben-
Poſtdampfer „H. H. Meier“, Capt. C. Steenken, vom Nord
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 10 Uhr Vormittags
wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Todesfälle.
Hamburg, 24. Mai. Oberlandesgerichtspräſident Dr. Georg

Heinrich Ritter, der vom Staate Lübeck zu ſtellende Juriſt, ſeit
1879 dem Gerichte angehörend, iſt hier geſtorben.

Gerichtszeitung.
Lauenburg, 25. Mai. Jn der bekannten Klageſache

des Oberförſters Lange gegen den Fürſten Bismarck
wegen höherer Penſtonsanſprüche des Erſteren hat Fürſt Bismarck
noch in letzter Stunde gegen das Urtheil des Altonger Landgerichts
die Berufung eingelegt. Der Verhandlungstermin vor dem Ober
landesgericht Kiel iſt auf den 4. Juli d. Js. anberaumt worden.

Berliner Chronik.
Ein Senſations- und Skandalprozeſz von größerem Um-

fange wird, wie ſchon kurz erwähnt, vom 9. bis 11. Juni d. Js.
vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts I zur Verhandlung
gelangen. Die Anklage richtet ſich gegen den Verlagsbuchhändler
Wilhelm Fritſch, deſſen im November v. J. erfolgte Verhaftung
Aufſehen erregte. Dem Angeklagten werden zur Laſt gelegt: Betrug,
Entführung, Körperverletzung und Nothzucht. Wilhelm Fritſch
vertrieb e:n von der „Werner-Kompagnie“ vor einigen Jahren her
ausgegebeness Werk „gm Fluge durch die Welt. Zum
Vertriebe deſſelben ſuchte er durch folgende Anzeige, die
im Jn- und Auslande in vielen Zeitungen erſchien, junge
Mädchen an ſich zu locken: „Junge Damen, repräſentabel, aus guter
Familie, können mit leichter Mühe 400--500 Mark monatlich durch
ihre Thätigkeit in einem hieſigen Kunſtoverlag verdienen. Vorkenntniſſe
nicht erforderlich.“ Die ſich in großer Zahl meldenden jungen
Damen, vielfach waren ſie aus angeſehenen Familien und häufig
noch in ſehr jugendlichem Alter, beſtellte Fritſch einzeln in ſeine
elegant eingerichtete Wohnung. Hier wurden ſie auf das Liebens
würdigſte empfangen, es wurden ihnen die großartigſten Ver-
ſprechungen gemacht und ſchließlich, nachdem er die jungen Mädchen
vollſtändig bethört hatte, machte er ihnen unſittliche Anträge. Waren
ſie ihm nicht gleich willfährig, ſo mißhandelte er ſie aufs
Roheſte, hielt ſie auch Tage lang in ſeiner Wohnung eingeſperrt, bis
ihr Widerſtand gebrochen war. Unter den von Fritſch angelockten
Mädchen befanden ſich viele Töchter aus gebildeten, angeſehenen
Familien, ſo die Tochter eines bekannten ſchwediſchen Profeſſors.
Nachdem er ſeine Sinnenluſt an den angeworbenen Mädchen be-
friedigt hatte und ſobald er ſicher war, daß er dieſe ganz in ſeiner
Gewalt habe, ging er mit ihnen auf die Reiſe. Auch hier verſtand
er es, ſeinen Einfluß aufrecht zu erhalten, indem er die Mädchen
gänzlich ohne Geldmittel ließ und ihnen bei dem geringſten Anlaß drohte,
daß er ſie ſo unterwegs im Hotel ſitzen laſſen werde. Die jungen
Mädchen mußten nun nach ſeinen Anweiſungen Herren in Bureaux
und Geſchäften beſuchen und dieſen in äußerſt liebenswürdiger Weiſe
das Druckwerk anbieten. Fritſch zwang ſie auch, beſonderen
Wünſchen der Herren, die ſie beſuchten ſich geneigt zu zeigen.
Häufig verſuchte Fritſch es auch, die jungen Mädchen durch Ehe-
verſprechen in ſeine Netze zu ziehen. Bezeichnend iſt, daß man bei
Fritſch bei ſeiner Verhaftung nicht weniger als 39 Damenringe fand,
die er ſich jedenfalls ſchon zu dieſem Zwecke re auf Lager
hielt. Lange Zeit konnte Fritſch ſein ſchandbares Treiben un-
gehindert fortſetzen weil die verführten jungen Mädchen durch
Schamgefühl von einer Anzeige abgehalten wurden, Zu den Ver-
handlungen ſind über 100 Zeugen geladen.

Ein Witz aus dem Zirkus. Geſtern legte ein Clown im
Zirkus den bekannten „Aujuſt“ auf die Erde und gab ihm eine
Hundepeitſche in die Hand. Wer iſt das fragte er den Stallmeiſter.
Als keine Antwort kam, ſagte er: „Det is Aujuſt Bebel der liegt
und haut

Vermiſchtes.
Schwere Verwundungen durch Meſfſfſerſtiche wurden in

Neue Mühle bei Königswuſterhauſen einem jungen
Manne von einem Fremden beigebracht. Der Thäter entfloh, wurde
aber verfolgt, unter Anderen auch von einem Radfahrer aus Königs
wuſterhauſen. Dieſer wurde dabei von fünf Genoſſen des Meſſer
ſtechers überfallen und ſchrecklich zugerichtet, ſo daß ſeine Ueber
führung in ein Berliner Krankenhaus erfolgen mußte. Auch zwei
Kellner und ein Hausdiener, die ſpäter hinzukamen, wurden ver
wundet und mußten ärztliche Hilfe nachſuchen. Dem Radfahrer
wurde Uhr und Kette abgenommen. Die Polizei hat die Wege-
Worfer inzwiſchen ermittelt; es ſind Arbeiter aus einem benachbarten

orfe.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 25. Mai 1898.
Aufgeboten: Der Reſtaurateur Herm. Blume, gr. Ulrichſtr. 20

und Margarethe Bhßer, Schwetſchkeſtr. 40. Der Stations-Aſſiſtent
Alb. Will, Grimmenthal und Eliſabeth Feſeler, gr. Ulrichſtr. 38.
Der Kaufmann Friedrich Auert, Leſſingſtr. 21 und Emma Lutberkl. Ulrichſtr. Der Poſthilfsbote Bernhard Grunert, Hilbersdorf
und Marie Thieme, Halle. Der Zimmermann Hermann Machemehl
und Louiſe Weſarg, Hedersleben.

Eheſchließnugen: Der Pantoffelmacher Max Fricke, alter
Markt 16 und Manie Schröder, Thurmſtr. 125.

Geboren: Dem Fobrikarb. Max Rösler, Lindenſtr. 82, S.
Max Willy. Dem Schloſſer Ludwig Zelms, Schillerſtr. 38, T.
Charlotte. Dem Bauunternehmer Paul Hammer, Freiimfelderſtr. 38,
T. Anna Hedwig. Dem Geſchirrführer Karl Brarraſch, Merſeburger
ſtraße 15, S. Louis Albert Kurt. Dem Handarb. Friedr. Eichapfel,
Schloſſerſtr. 17, S. Wilhelm Friedrich. Dem Hilfsbremſer Paul
Eiſewicht, Schillerſtr. 46, T. Elly Margarethe. Dem Kunſtgärtner
Herm. Blau, alt. Markt 18, T. Johanna. Dem Handarb. Guſtav
Ludwig, Schloſſerſtr. 10, T. Klara Anna. Dem Handarb. Friedr.
Thormer, Brunnengaſſe 13, S. Otto Friedrich Max. Dem Handarb.
Ween Kraneis, Friedrichſtr. 30, T. Klara Paula. Dem Schuhmacher

aul Heinecke, Königſtr. 17, S. Paul. Dem Maſchiniſten Julius
Tautz, Harz 38, T. Auguſte Frieda Anna. Dem Ober-PoſtAſſiſtent
Alfred George, Dryanderſtr. 33, S. Alfred Kurz Hans.

Geſtorben: Des Eiſenbahnarb. Friedrich Beyer S. Otto, 6 J.,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Caroline Breiting geb. Ulrich, 78 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Paſtor Wilhelm Hennig, 60 J., Diakoniſſen
haus. Die Wittwe Karoline Hennig geb. Schmidt, 81 J., Liebenauer-
ſtraße 177. Der Schloſſer Auguſt Schneevoigt, 44 J., Klinik. Des
Schneidermſtr. Friedr. Grabbe Ehefrau Jlmgard geb. Könnecke,
37 J., gr. Wallſtr. 17. Des Schloſſer Karl Herrmann T. Helene,
1 J., Mühlgaſſe 7. Des prakt. Arzt Dr. med. Wilhelm Danckert
S., todtgeb., Poſtſtr. 3. Des Arbeiter Gottfried Bock Ehefrau Roſine
eb. Walde, 30 J., Klinik. Des Verſicherungs Inſpektor Richard
ziegand T. Margarethe, 9 Mon., Steg 2.

Verantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslebert, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 9--12 Ubr Vorxmittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht werſön lich, ſondern lediglich „Arz die Redaktion
der Dalleſchen Zeitung in BDalle g. S. zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Die Triftſtraße, von der Hoheſtraße bis zur Halleſchen Grenze,
iſt wegen Legung von Schienen zur elektriſchen Bahn für Fahr und
Reitverkehr bis auf Weiteres geſperrt.

Giebichenſtein, den 24. Mai 1898.
Der Amtsvorſteher.

Rudloir. [6450
AIIe Am zeigen.welche Für Land wirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von den
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

K N. S I. L M A NII. g. Hochzeitsgeschenke, Neaheiten.

Familien Nachriuhten.
Verlobt: Frl. Martha Goedicke mit Hrn. prakt. Arzt Dr. med.

E. W. Nagel (Halberſtadt). Louiſe Freiin von und zu Egloff
ſtein mit Hrn. Prem.-Lieut. Hans Hartmann Frhr. von Erffa
(Potsdam).

Verehelicht: Hr. Kaiſerl. Reg.-Rath Schäffer mit Frl. Emmy
Grohmann (Altona--Berlin). Hr. Hauptmann Albrecht Graf
von Mandesloh mit Frl. Miczi von Radnétſöy (Dresden). Hr.

a. D. Wilhelm Graf von Schlippenbach mit Freiin
Jutta von Buddenbrock-Hettersdorf (Spandau). Hr. Dr. meld.
Troje mit Frl. Anna Philipp (Braunſchweig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hugo Tamm (Prieſen b. Starbach
i. S.). Hrn. Reg. Aſſeſſor Frhrn. v. Elmendorff (Hannover).

Hrn. Oberlehrer Dr. Kluge (Dresden). Eine Tochter:
Hrn. Prem.-Lieut. Stephan Matthies (Graudenz). Hrn. Amts
richter Dr. Rubens (Chemnitz).

Geſtorben: Hr. Paſtor Wilhelm Hofmeiſter (Gorgaſt, Oderbruch).
Hr. Hauptmann Kurt von Rohde (Berlin). Frl. Anna Elvers

(Wernigerode). Frl. Minna Koch (Halberſtadt). Frau Cliſa-
beth Staake geb. Bohlmann (Stendal). Frau verw. Louiſe
Schoof (Eilenburg).

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden im 85.

Lebensjahre unſere innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, die

verw. Frau Profeſſor Luise Unger
geb. Peters.

Halle a. S., den 25. Mai 1898.
Marie Vnger.
Profeſſor Paul Vnger.
Clara UVnger geb. Banm

und 4 Enkel.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. d. M., Nachmittags

4 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. (6451
Heute früh entſchlief nach ſchweren Leiden im hieſigen

Diakoniſſenhauſe ſanft im feſten Glauben an ſeinen Heiland, treu
gepflegt von Kindeshänden, im 61. Lebensjahre

Herr Wilhelm Henunig-
Pfarrer zu Wickerode bei Roßla a. H.

Halle a. S., den 25. Mai 1898.
Leichenfeier im Diakoniſſenhauſe Freitag, den 27. Mai, x11 Uhr

Vormittags Begräbniß am Sonnabend, den 28. er., Nachmittags

3x Uhr in Wickerode. [6423

BRacde-Amzüge.
Backie-Flützenm.
Rade-Pantoffeln,
Bade-FIämtel.,
BRBade-Lalken,.
Bacle-Hancdtücher

emptoeblt

in grosser Auswahl

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



Geschäfts- Haus feiner

S. Weiss.
alle a. S.

Herren-

Radfahrer Amziüige
Radfahrer Iosen
Jagel-Foppen
Bagel-Amzügre
Reit-Iosen
Liwree- Hosen
Diener-Amzüge
Kutscher-Flämtel
Kellmner-Amziige-

Für die
corpulentesten figuren

grosse Auswahl in fertigen

Jaquet- Anzügen
Rock- Anzügen
Paletots
Havel ocs
Vngeäd-oppen
oOSsem U. 8. W.

Jeder ſie J in retichster e

und Knaben-Moden,

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perl-

J S zu obigem Schiessen sind bereits eingegangen.Gustav Uhli C froundlichst einladen, zeichnen
AlSVhrmacher, S

UVntere Leipzigerstrasse,
empfiehlt sein grosses Lager

Damen- und Herren eTaschenuhren u e

a Sohn itzenhot Weihe
Hierdurch goben wir den Herren P. T. Forstmännern bekannt, dass das

Forster-Sohiessen
vom I. vis 5. Juni täglieh genau wie das andere Schiessen stattfindet.

Indem wir die Herren Forstbeamten hierdurch nochmals

Mit Waidmannsboil und Schützengruss

Der Vorstand der u Sehützen h

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Letzte Woche!
Die ſechs Schweſtern Marrison

(Die Teufel in u Champagnerflaſchen),
VerwandlungsSängerinnen und Tänze
rinnen. Die Geſchwiſter Metzetti,Miniatur Parterre Akrobaten. The
A4 dami's, BravourEquilibriſten am
dreifachen Trapez. Die drei Zély's,
excentriſche Pantomimiſten. Prèwres
Kulper, akrobatiſch- muſikaliſche Fan-
taſten. Fräulein Malvinewordessg,
Lieder- und Operetten Sängerin.
F Ferdinand Cavxlo, Burlesk-

omiker. e Siegwart Gentes,Qruiginal Geſangs Humoriſt. Herr
Bngelbert Sassen, Original-n und Charakter- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.Bag Wittekind.
Heute Donnerstag Abend 8 Uhr:

Verschiedene Rhrengaben

J mutter, mit guten Werken stets die
grösston Veuheiten zu den

solidesten Proisen. (6454
Auf jede Vhr lIeiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
J e 7Gold-Bijouterie,

Armbänder, Brochen.
jOhrringe und Ringe jeder Art,

so w. Herren- u. Damenketten
J in Gold, silber, Double ete.

in reichster Auswahl

zu e Prelsen-
Gartenmöbel in

reicher Auswahl
Friedhofsbänke mit
Namen 4,50.
Gust. Rensch,

Poſtſtr. 9/10.

Prinz ar.
Freitag, den 27.
Erſtes großes Abonnements Konzert,
ausgeführt von der geſammten Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ. Reg

Nr. 36 unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Herrn O. Wiegert.
ERntrée 30 Pſg. à Dutzend Billets 3 W.e e Dieſe Konzerte finden jeden Freitag ſtatt und ſind hierzu 9e Billets à Dutz. 3 Mk. im Lokal, ſowie bei den Herren Stein brecher

Jasper und Herrn H. Stoye zu haben, welche auch zu allen von mir
arrangirten Konzerten Gültigkeit haben. [6392

Paul Hans e,

Mai, Abeuds S Uhr

lbonnemenks-

n W

Großes
Militär- Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36. [6429

Bad Witerna,
Freitag, d. 27. Mai, Nachm. 4 Uhr

Großes Konzert
ausgeführt vom Stadt-Orcheſter. utree 301Carl Rohde. Max Friedemann. Gutree Pfs. o. Wiesert.

Die Nachmittags Concerte find. regelmäßig Villets, 15 Stück 3 Mark, ſind in
2 Freitag und ſtatt. den bekannten Verkanfsſtellen zu haben.

umimi-
Earten Schuhein bester Ouolitt u Jabrikpreigen

e 22S Sa Bee 5
S

S HNlkan.
S

in Schwar7z,
F ür Noerron Schuhe.

Damen
Mädchen

Knaben v
„Ainder

R f

d 4 e I were c e a eeehH. r

chuhwaaren iGelb, Grün, Segeltuch und Lasting. J
Belegenheitskauf!

Mehrers 1000 Paare trotz der steigenden Ladenpreise zu bedeutend billigeren Preisen.

Führe hauptsächlich genagelte, dauerhafte Schuhe, da die sogenannten
mechanisehen Fabrik-Schuhwaaren oft nur gepappt sind.

e Täglieher VUmsatz 200 bis 300 Paare,
ein Beweis des grossen Zuspruchs meiner Schuhwaaren.

h Waarenhaus ersten a V
87 Leipzigerstrasse 87z7. 1622v r v a r wan n v
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Donnerstag 1. Beilage zu Nr. 242 der Halleſchen Zeitung.
eLandehzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

z [Nachdruck verboten.
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 67 Jahren, am 26. Mai 1831, wurden die Polen von
den Ruſſen trotz tapferen Kampfes in der blutigen Schlacht von
Oſtrolenka beſiegt. Dies war der Wendepunkt der polniſchen
Revolution. Zwietracht, Parteiung und Verrath führte Polen ſeinem
ſchnellen Untergange entgegen.

ſalleſche Lokalnachrichten vom 26. Mai,

Der Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur m deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Ehrengaben. Aus Anlaß der Weihe des Pfälzer Schützenhofes ſind der Pfaäl er Kolonie- Schützengeſellſchaft
aus dem Anhaltiner Fürſtenhauſe, das ihr allzeit ſich ſehr
gewogen gezeigt in Erinnerung an die guten Beziehungen, die einſt
zwiſchen der Geſellſchaft und dem alten Deſſauer“ beſtanden haben,
wieder werthvolle Huldbeweiſe zu Theil geworden dadurch, daß der
Herzog von Anhalt der Geſellſchaft einen prächtigen ſil
bernen Ehrenpokal als Ehrengeſchenk hat zugehen laſſen, während
von dem Erbprinzen Friedrich ein koſtbarer ſilberner
Ehrenbecher, als Ehrenpreis für das Feſtſchießen eingegangen
iſt. Es mag dabei erwähnt ſein, daß auch von Freunden des Schieß
ſports aus Nah und Fern, Schützengeſellſchaften ſowie Einzelperſonen
eine ſtattliche Zahl von Ehrengaben eingelaufen ſind. Uebrigens
ſind jetzt auch die 50 Pokale, welche von der Geſellſchaft angeſchafft,
beim Wettſchießen zur Vertheilung kommen, angelangt
dieſelben ſind äußerſt gediegen geardeitet und weiſen außer der
entſprechenden Widmung. Medaillons mit dem Reichswappen, dem
Stadtwappen, dem Geſellſchaftswappen und Schützen-Emblemen in
überaus ſchöner Prägung auf. Für die von auswärts ankommenden
Schützenbrüder wird übrigens am 31. Mai Vormittags bis 10x Uhr
im „Wintergarten“ ein Auskunftsbureau in Thätigkeit ſein, zu dem
die Führung vom Bahnhof aus eine Anzahl dort aufgeſtellter
Schulknaben übernehmen. Muſik voran, werden ſich dann die ver
ſammelten auswärtigen Schützen vom „Wintergarten“ zum Pfälzer
Schießgraben begeben, von wo ſich um 11 Uhr der Feſtzug in Be
wegung ſetzt.

Zu Ehren Profeſſor Kirchhoffs hatte am geſtrigen Abend
der ſtudentiſche Verein für Erdkunde im Saale des
Neuen Theaters einen K.o m mer s veranſtaltet, zu welchem auch
die Mitglieder des Vereins für Erdkunde, des Kolonialvereins, ſowie
des HarzklubZweigvereins eingeladen waren. Auch eine größere
Anzahl Damen zierte um mit Profeſſor Kirchhoff zu reden
den „Olymp“, von dem herab, nach jenem alten Studentenliede, uns
die Freude kommt. Wer es noch nicht glaubte, daß Kirchhoffs
Name über die ganze Erde bekannt iſt, dem wurde es geſtern Abend
thatſächlich vor Augen geführt, denn weithin ſichtbar ſtrahlte auf
einem hell erleuchteten, auf einem blumengeſchmückten Piedeſtal
ſtehenden Globus mitten über dem Aequator der Name Alfred
Kirchhoff, während die nördliche Halbkugel die Nachricht
vom ſechzigſten Geburtstage und die ſüdliche die
des 25jährigen Profeſſorenjubiläums mittheilte. Herr Profeſſor
Dr. U ke eröffnete den Kommers, kurz nachdem der Jubilar, lebhaft
begrüßt, den Saal betreten hatte, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät.
Derſelbe Redner feierte ſodann den Jubilar, auf welchen noch von
den verſchiedenſten Seiten Toaſte ausgebracht wurden. Herr Profeſſor
Kirchhoff dankte in langer meiſterhafter Nede, in welcher er in
humorvoller Weiſe einen Rückblick auf ſein reichgeſegnetes Leben
warf, ein hochintereſſantes Bild entrollte von der Entwickelung der
modernen geographiſchen Wiſſenſchaft, die er fröhlich die Grund
wiſſenſchaft aller philoſophiſchen Fakultäten ernannte, weil ſie alle
in ihren Urſprüngen und Urſachen mit der Erdkunde in engſtem
Zuſammenhange ſtehen und in hellſtem Lichte zeigte ſich in den
Ausführungen des hochverehrten Mannes überall deſſen liebens-
würdige Beſcheidenheit, jugendliche Lebensfreudigkeit und Geiſtes-
friſche und die warme Empfindung ſeines für ſeine Wiſſenſchaft und
ſeine Schüler in väterlicher Liebe ſchlagenden Herzens. Wenn Herr
Profeſſor Kirchhoff ganz beſonders hervorhob, daß die Univerſität
Halle ſich vor allen anderen deutſchen Univerſitäten durch den
innigen Connex zwiſchen Lehrer und Schüler ausgezeichnet habe, ſo
kann er ſelbſt in ſeiner ganzen akademiſchen Wirkſamkeit gerade auch
in dieſer Beziehung als ein geradezu rührendes Beiſpiel dienen.
Der alma mater Priderieiana galt das dreifache Hoch des Jubilars,
in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Durch
fröhliche Lieder gewürzt, dehnte ſich der Kommers,
welchem auch eine größere Anzahl von Univerſitätsprofeſſoren,
ſo Geh. Rath Lindner, Dorn, Freitag, Bremer, ferner General
lieutenant Excellenz v. Ziegner, Stadtrath Dr. Förtſch u. A. bei
wohnten, bis lange nach Milternacht aus. Die Freunde und Ver-
ehrer des Jubilars haben ihm zu ſeinem Ehrentage noch durch die
Begründung einer Stiftung, deren Zinſen für die Unterſtützung von
geographiſchen Arbeiten von Studirenden der hieſigen Hochſchule be
ſtimmt ſind, eine ganz beſondere Freude bereitet. Da das Kapital
dieſer Stiftung ſich auf etwa 13 000 Mk. beläuft, ſo bedeuten die
Zinſen eine ganz anſehnliche Subvention. Wir wünſchen unſerem
Herrn Prof. Kirchhoff, daß es ihm noch lange Jahre vergönnt ſein
möge, in bisheriger Rüſtigkeit und mit ſeinen bisherigen Erfolgen
an unſerer Hochſchule, der er ſein Leben geweiht, weiter zu wirken

Tie Provinzial-Liedertafel hält am 4. und 5. Juni d. J.
ihre 64. Verſammlung in Halle ab. Dem uns vorliegenden
Programm entnehmen wir Folgendes: Sonnabend, den
4. Juni Empfang der Gäſte, Vertheilung der Feſtkarten im Winter
garten in der Zeit von 4--6 Uhr Nachmittags, Abends 7 Uhr
Kommers in den „Kaiſerſälen“. Sonntag, den 5. Juni iſt
früh 64 Uhr Verſammlung auf dem Jägerberge, daſelbſt Morgen-
geſang, darauf gemeinſchaftiicher Spaziergang nach der Peißnitz
Fähre. Daran anſchließend iſt eine Gondelfahrt nach der Saalſchloß-
drauerei vorgeſehen, woſelbſt um 10x Uhr eine Sitzung der Ab-
geordneten und der Liedermeiſter ſtattfindet. Um 2 Uhr findet das
Feſtmahl auf dem Jägerberg ſtatt.

Jm Walhallatheater finden nunmehr nur noch fünf
Vorſtellungen ſtatt. Vom 1. Juni an bleibt das Theater
zwei volle Monate hindurch geſchloſſen.

Die Motorwagen-Wettfahrt BerlinLeipzig, welche vom
Mitteleuropäiſchen Motorwagen-Verein veranſtaltet wurde, berührte
beute Vormittag unſere Stadt. An der Konkurrenz haben ſich 10
Motorwagen und 3 Motor-Dreiräder betbeiligt. Die Fahrt ging
geſtern vom Ausſtellungspark Berlin bis Cöthen, heute wird die
Strecke Cöthen Leipzig zurückgelegt. Von den geſtern gegen 114 Uhr
Vormittags von Berlin abgegangenen Fahrzeugen laygten 6 Motor-
wagen in der Zeit von gegen 7 Uhr bis nach 10 Uhr Abends in
Cöthen an; von den Dreirädern nur 2, da ein Führer auf der Fahrt

Havarie an der Maſchine erlitten hatte. Von Cöthen aus haben heute früh
die beiden übrigen Dreiräder und 5 Motorwagen die Fahrt fortgeſetzt.
Mitglieder mehrerer Halleſcher RadfahrerVereine hatten es in liebens
würdiger Weiſe übernommen, von der Gegend am Petersberg ab die
Führung zu übernehmen, und geleitet von ihnen trafen um 10 Uhr
herum nach etwas über einſtündiger Fahrt die Motorwagen zuerſt,
daun die Dreiräder hier ein, wo ſie im Garten der Aktienbierbrauerei
am gekre erwartet von einer nach Hunderten zählenden Zuſchauer
menge, auf etwa eine Stunde Halt machten, um dann ſich zur
Zurücklegung der Reſtſtrecke nach Leipzig auf den Weg zu
machen. Auf freier Strecke entwickeln beide Fahrzeug Arten
eine ziemlich bedeutende Geſchwindigkeit; immerhin jedoch
dürften an dieſer Art von Transportmitteln noch mancherlei
Verbeſſerungen zu treffen ſein, ehe ſie allgemeinere Verwendung er
fahren. Vor Allem dürfte die Aufmerkſamkeit der Techniker ſich
darauf wenden müſſen, die Erſchütterungen, welche ein ſolches
Gefährt durch den Motor dauernd in kurz aufeinanderfolgenden Stößen
erfährt, nach Möglichkeit zu beſchränken, da ſonſt eine ſolche Fahrt
nicht zu den Annebhmlichkeiten zu rechnen iſt, vielmehr den
Nerven der Paſſagiere wohl noch unangenehmer ſich fühlbar
machen dürfte, als eine gleich lange Fahrt auf einem federloſen Leiter
wagen. Auch die Gummireifen der MotorFahrzeuge beſſern an
dieſem Uebelſtand nicht viel, und wenn ſie durch holperigen, ſteinigen
Weg zerſchliſſen ſind, wie es bei dieſen Wagen hier zu ſehen war,
ſo wird ihre die Erſchütterungen einſchränkende Wirkung faſt ganz
illuſoriſch. Immerhin iſt ein ſolcher Verſuch, verſchiedene Syſteme
auf ihre Leiſtungsfähigkeit zu unterſuchen, gewiß von Werth für
die Technik.

Arbeitsvermittlung für Reſerviſten. Seitens der
Militär- Verwaltung beſteht auch in dieſem Jahre die Abſicht, den im
Herbſt aus dem aktiven Militärdienſte zur Entlafſung
kommende n Reſerviſten und zwar unter Mitwirkung des
Bezirks-Kommandos, bei ihrem Rücktritt in das Civilleben unent
geltlich Arbeits gelegenheit zu vermitteln. Im Intereſſe
der guten Sache machen wir die Herren Arbeitgeber auf die in der
heutigen Morgennummer der „Halleſchen Zeitung“ enthaltene Be
kanntmachung des Kgl. BezirksKommandos aufmerkſam.

Anch die Klempnergeſellen ſind, wie uns mitgetheilt wird,
in die Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen einen
Stundenlohn von 35 Pfg., für Ueberſtunden 10 Pfg. mehr und Frei-
gabe des 1. Mai. Die Meiſter haben noch keine Stellung dazu
genommen. Dies Vorgehen mehrerer hieſtger Gewerkſchaften ſo kurz
vor der Reichstagswahl giebt zu denken. Sollte dies nicht damit
uſammenhängen und darauf kerechnet ſein, noch mehr UnzuPredenhert zu ſtiften, damit recht Viele für den ſozial

demokratiſchen Kandidaten ſtimmen
Die Einrichtung von ſog. Schrebergärten in und bei

unſerer Stadt hat hier rechten Anklang gefunden. Nicht nur im
Norden, ſondern auch im Süden unſerer Stadt ſind große Breiten
zu dieſem Zwecke parzellitt und eingerichtet worden, hier ſind Gärten
zu jedem Preiſe pachtweiſe jederzeit zu haben. Der große Schäffer'ſche
Acker an der Wörmlitzerſtratze, gegenüber von Ludwig e. ſoll eben-
falls zu Schrebergärten hergerichtet werden, er iſt zu. dieſem Zwecke
bereits mit einem hölzernen Staket umgeben worden.

Kanalban für den Böllbergerweg. Man ſchreibt uns
„Den Bewohnern des oberen Böllbergerweges iſt noch immer nicht
die Wohlthat eines Kanals zu Theil geworden, obwohl ſie ſeit
Jahren wiederholt darum petitionirt haben. Noch nicht einmal Be
ſcheid iſt ihnen auf ihre Eingaben geworden. Das Bedürfniß nach
einem ſolchen eiufachen, nicht erhebliche Koſten verurſachenden Kanal
macht ſich immer fühlbarer, es wäre daher doch an der Zeit, den
berechtigten Wünſchen der Petenten Rechnung zu tragen.“

Von der Straße. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr iſt die
Ehefrau des Arbeiters Friedr. Kalze, Liebenauerſtr. 158, inder Reilſtraße beim Abſteigen von einem Motorwagen gefallen und

37 erheblich verletzt worden ſie wurde nach der Klinik
gebracht.

Durchgänger. Geſtern gegen 5 Uhr Nachmittag ſcheuten
die Pferde des Geſchirrführers Franz Koch aus Ammendorf in
der Merſeburgerſtraße vor einer verſtellbaren Leiter der Stadtbahn.
Koch fiel aus der Schoßkelle, er wurde, am Kopf und den
Beinen verletzt, dem Bergmannstroſt zugeführt.

Unfälle. Eine ſchwere Schädelverletzung zog ſich der Sohn
Karl des Arbeiters Baum von hier zu, als er in einem Hauſe
der Frieſenſtraße infolge Fehltritts zur Treppe herabſtürzte. Der
Fleiſchergeſelle David Zorn von hier, welcher ſich bei der Arbeit
eine Schnittverletzung am linken Arme beigebracht hatte, mußte kurz
darauf in Folge bedeutender Anſchwellung am Arme die Hilfe
des Arztes aufſuchen, welcher eine erhebliche Blutvergiftung
konſtatirte.

Ein Schwiudlerpaar. Eine 23 Jahre alte Verkäuferin
aus Weida wurde am Montag hier, als ſie eine größere Partie
Seidenſtoffe verpfänden wollte, angehalten. Es ſtellte ſich
heraus, daß der Geliebte der Verkäuferin, ein 27 Jahre alter
Kaufmann aus Altberun, der ſich in einem Leipziger Manufaktur-
waarengeſchäft in Stellung befand, die Stoffe daſelbſt geſtohlen
und dem Mädchen zur Verwerthung übergeben hatte. Außerdem
hat ſich derſelbe noch weitere Diebſtähle zum Nachtheile ſeiner
Prinzipale zu Schulden kommen laſſen. Das Pärchen wurde in
Haft genommen.

s. Marktpreiſe des gutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 3,00--3,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 30-35 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 12 Mk. wiebeln, 1 Liter 30 Pfg.
Gurken, zum Salat, ein Stück 30--50 Pfg. Weißkohl, ein Stück

Pfg. Rothkohl, ein Stück Pfg. Grünkohl, zwei
Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro andel 30 Vfgh choten, 1 Ltr. 30 Pfg. Bohnen,
grüne, 1 Ltr. 39 Pfg. eerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 30--60 Pfg. Radieschen,
4 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
4 Stück 10 Pfg. Spargel, ſtark., pro Pfd. 50-60 Pfg. Spargel, ſchwach.,pro Pfd. 40 ßrg Kirſchen, Pfd. Pfg. Stackelbeeren, 1 Liter

25--30 Pfg. Aepfel, pro Modl. Mk. Gänſe, pro Stück 3,00 Mk.
Enten, pro Stück 1,00--2 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,8)--2,25 Mk. auben, pro Stück 30-40 Pfennig.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,90 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90--1,20 Mk. Rhein Lachs pro Pfd. 3,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25-35 Pfg. Hummer, vro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 12 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock

450 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel
75 Pfg. Käſe, zwei Stück 10-20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,75 ſ. Rindfleiſch, pro Pfd 60-80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70— 80 Pfa. Hammelſteiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Für Radfahrer. Die BVielefelder Maſchinen Fabrik, vorm.
Dürkopp u. Comp., Bielefeld, die weltbkkannte Fahrrad
und Nähmaſchinenfabrik, hat ſoeben ihren diesjährigen Fahrrad
Prachtkatalog an ihre Geſchäftsfreunde zum Verſandt gebracht.
Derſelbe muß, was ſeine Ausführung anubetrifft, als ein wahres
Kunſtwerk der Typographie bezeichnet werden, bei welchem hohe
Vornehmheit und verſtändnißvolles Arrangement auf das An-
genehmſte harmoniren. Nicht weniger als 25 Fahrradmodell-
abbildungen find in dieſem Prachtkataloge plazirt, der außer den
hierzu gehörigen Beſchreibungen auch eine ausführliche Abhandlung
über die innere Einrichtung der für die Fahrradfabrikation in
Benutzung genommenen Betriebsräume dieſes induſtriellen Rieſen-
Etabliſſements enthält. Zum beſſeren Verſtändniß dieſer letzteren
Abhandlung ſind ſehr gut gelungene Jnnenanſichten beigedruckt. Die
überaus exakte Ausführung, die außerordentlich fein ausgeführten
Autotypien beweiſen, daß die Firma ſehr großen Werth auf dieſen
Katalog, der in ſeiner wohldurchdachten Zuſammenſtellung das
Nützliche gleichzeitig mit dem Angenehmen verbindet, gelegt hat, und
dies iſt ihr vollſtändig gelungen. Der Prachtkatalog iſt ein durchaus
würdiger Repräſentant dieſer Weltfirma.

Gefängnißverein für die Stadt Halle und
Giebichenſtein.

II.
Die geſtrige Generalverſammlung leitete Herr Oberprediger

Wächtler. Herr Stadtdiakonus Kupplich erſtattete den Jahres
bericht, über deſſen Jnhalt die „Hall. Ztg.“ bereits in ihrer geſtrigen
Abendausgabe referirt hat. Es wurde beſchloſſen, denſelben in Druck

z geben und den u r Den Kaſſenbericht ertattete Herr Geheimrath Keſſel. Nachtragend wollen wir hier nur
noch mittheilen, daß die Höhe der ausgezahlten Unterſtützungen im
verfloſſenen Jahr Mk. 977,03 betrug. Ein Voranſchlag für das
nächſte Jahr ergiebt eine vorausſichtliche Einnahme von Mk. 1340.
Bewilligt wurden für das neue Etatsjahr 300 Mk. an den Evan-

Hilfsverein, 80 Mk. an die Gefängnißgeſellſchaft
ür die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, 30 Mk. zur

Ausbildung von Gefängnißaufſeherinnen, welche der Verein für
innere Miſſion vornimmt. Der bisherige jährliche Beitrag von 25
Mark für das Magdalenen Aſyl in Wolmirſtedt und die
Arbeiterinnen-Zwangsanſtalt Frauenheim in Gr.-Salze wird auf
warme Befürwortung durch Herrn Staatsanwalt Günther auf
50 Mk. erhöht. Den Herren Stadtdiakonus Kuppliſch und Geh. Bau
rath Keſſel wurde der Dank für ihre Mühewaltung ausgeſprochen.
Die ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren
Staatsanwalt Günther, Gerichtsaſſeſſor Dr. Treutler und
Oberprediger Wächtler wurden per Akklamation wiedergewählt.
Zum erſten Vorſitzenden wurde an Stelle des von ſeinem Amte
zurückgetretenen Herrn Geh. Juſtizrath Götze Herr Erſter Staats
anwalt Hacker gewählt. Desgleichen wurde auf allgemeinen Wunſch
Herr Paſtor Simſa mit in den Vorſtand gewählt. Der diesjährige
Verbandstag der Gefängnißgeſellſchaft findet am 14. und 15. Juni
in Zerbſt ſtatt, zu demſelben werden als Vertreter die Herren
Kihdt atZanwalt Hacker und Stadtdiakonus Kupplich
entſandt.

Vermiſchtes.
Eine Braut als Lotteriegewinn. Man ſagt doch oft, daß die

Ehe eine Lotterie ſei. Das iſt nicht nur bildlich wahr, denn es
exiſtirt in der That eine ruſſiſche Provinz, wo die Ehen im Wege
der Loosziehung geſchloſſen werden. In Smolensk und in der
ganzen Provinz findet dieſe ſonderbare Lotterie viermal im Jahre
zur feſtgeſetzten Zeit ſtatt. Der Gewinn iſt ein junges Mädchen
aus der Gegend. Der Preis eines Looſes beträgt 1 Rubel. Es
werden 5000 Looſe ausgegeben, aber es iſt nur ein einziger
Gewinn vorhanden. Der Gewinner hat die Wahl zwiſchen
zwei Möglichkeiten: er heirathet das Mädchen, das die 5000 Rubel
als Mitgift erhält, oder er überläßt, wenn ihm der Gewinn nicht
zuſagt, ſein Gewinnlos einem Freunde. In dieſem Falle hat er
natürlich keinen Anſpruch auf die 5000 Rubel, die das Eigenthum
des jungen Mädchens bleiben. Es kann aber noch ein dritter Fall
eintreten die ausgelooſte Braut lehnt es manchmal ab, den
Gewinner zu heirathen. In dieſem Falle werden die 5000 Rubel
getheilt, ſo daß die beiden Intereſſenten je 2500 Rubel erhalten.

Ein draſtiſches Mittel gegen das Collegſchwänzen der
ruſſiſchen Studenten bringt Fürſt Meſchtſcherski im „Graſhdanin“ in
Vorſchlag: „Es iſt nur nöthig, ſchreibt er, eine disziplinariſche Regel
aufzuſtellen, wer nicht lernen will, d. h. wer nicht täglich zur Vor
leſung kommt, der wird nach zwei Verwarnungen ſofort zur Ab-
dienung ſeiner Wehrpflicht, welche wegen ſeiner Studien aufgeſchoben
wurde, herangezogen. Nach Ausdienung der Wehrpflicht kann der
disziplinirte Muſenſohn auf die Univerſität zurückkehren, und dann
kann man verſichert ſein, daß neun Zehntel aller Zurückgekehrten
lernen, und die chroniſchen Unordnungen verſchwinden werden.“

Eine Erbſchaft von 150 Millionen. Vor dem Seine-Civil-
gericht in Paris begann die Prüfung eines ſehr intereſſanten Rechts-
handels. Zahlreiche Perſonen, die den Namen Thièry führen und
franzöſiſcher Nationalität ſind, fordern von der franzöſiſchen Regierung
die Herausgabe einer Erbſchaft, die mit den Zinſen heute auf
150 Millionen Franks geſchätzt wird. Jm Jahre 1683 ſtarb in
Venedig ein gewiſſer Jean Thiéry oder Thiry, nach einer Verſion
ein Franzoſe, nach einer anderen ein Belgier. Da er keine Erben
hinterließ, wurde ſein bedeutendes Vermögen ron Der Republik
Venedig eingezogen. Als Bonaparte im Jahre 1797 Venedig beſetzt
hatte, erhielt er vom Direktorium den Befehl, alles Geld, das ſich in
den venetianiſchen Staatskaſſen befand, zu Kriegszwecken zu verwenden.
Auf dieſe Weiſe gelangte auch das von Thiéry hinterlaſſene Vermögen
in die Hände der franzöſiſchen Behörden. Die angeblichen Erden
Thiérys haben nun ſeit 100 Jahren wiederholt Prozeſſe gegen den
franzöſiſchen Staat auf Herausgabe der Erbſchaft angeſtrengt. Die
Gerichte erklärten ſich jedoch jedesmal für unzuſtändig, und der
Kaſſationshof als letzte Inſtanz gelangte zu der Entſcheidung, daß
1. keiner von den Klägern ſeine Verwandtſchaft mit Thiéry und ſeine
Rechte auf die Erbſchaft nachweiſen konnte, und daß 2., ſelbſt
wenn dieſe Verwandtſchaſt nachgewieſen wäre, der franzöſiſche Staat
nicht für die in Kriegszeiten vom General Bonaparte ausgeführten
Thaten verantwortlich gemacht werden könne. Dieſes Urtheil hat
aber, wie man ſieht, die Pſeudo-Erben nicht entmuthigt.

Vorzüge,
welche das grössto am hiesigen Platze bestehende Spezial-Etablissement für

I

dietet Reichste Auswahl in allen Gattungen Von der einfachsten bis
mur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz

Gesohäftshaus

J. Lev
solide

Stoffe und sauberste Nähbarbeit; bereitwilligster Vmtausch
ſeste, anerkannt billigste Preise. Halle a. J., Marktplatz 2 u. 3.
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Eine tolle Katze richtete geſtern im Juſtizpalaſt zu Paris
Unheil an. Daſelbſt hat in den Höfen und Kellern des Gefängniſſes
ſeit langer Zeit eine ganze Kolonie von Katzen, wohl 150 an der
Zahl, Unterſchlupf und ſehr reichliche Koſt gefunden. Denn an
Raiten fehlt es in Paris nicht, zumal innerhalb der allersgrauen,
dicht an der Seine gelegenen Mauern des Juſtizpalaſtes. Bisher
alſo erwieſen ſich die Katzen von großem Nutzen. Nunmehr aber hat
eine derſelben das gute Renommee ihrer Mitſchweſtern kläglich zu
Schanden gemacht. Sie attaquirte einen Gefängnißwächter, brachte
ihm eine ſtarke Wunde bei und warf ſich dann auf eine alte Frau,
die ſie ins Bein biß. Mit Revolverſchüſſen machte man dem
wüthenden Thier den Garaus. Die im Paſteur- Inſtitut eingeleitete
Unterſuchung läßt vermuthen, daß die Katze von Waſſerſ er

riffen war. Mit der Katzenherrlichkeit im Juſtizpalaſt iſt es nun zu
nde. Die Polizeipräfektur hat die nöthigen Maßregeln ergriffen,

um die dortigen Höfe von allen Katzen zu ſäubern.
Ein Mord wegen drei Mark iſt in Horrheim in Würtkem

berg begangen worden. Der Sohn des Weingärtners Pfeil, in
Pforzheim in Arbeit ſtehend, wurde von einem ſeiner Kameraden er
ſtochen. Der Unglückliche mahnte den Mörder, ihm drei Mark, dieer ihm geliehen hatte, zurückzugeben. Der Gemahnte verließ ohne
ein Wort die Wirthſchaft und erwartete Pfeil in der Nähe des Bahn
hofes, wo er dem Ahnungsloſen ein Meſſer ins Herz ſtieß. Am
anderen Morgen geſtand der Mörder ſeine That.

Ein inkereſſautes Straßenbild aus Tokyo entwirft ein
Reiſender in der jüngſten Nummer des Oſtaſtat. Lloyd. Wir ent
nehmen demſelben folgende Einzelheiten Des Tages über herrſcht der

größte Verkehr im Aſakuſa-Park, den man die Stätte der immer
währenden Volksfeſte nennen könnte. Unaufhörlich iſt er von einem
wahren Fahrmarktstreiben erfüllt: Karouſſel, Menagerien, Schieß
buden, Theehäuſer, Circus, Affen und ſonſtige Theater, Wachsfiguren
kabinette, Schnellphotographen, Panoramen, unabſehbare Reihen von
Verkaufsſtänden wechſeln mit Buden von Akrobaten und Gauklern,
von Fechtern und Ringern, von Angel- und anderen Spielen, von
WMarklſchreiern, Wahrſagern, Sandmalern und allerhand ſonſtigen
„Künſtlern“ und „Künſtlerinnen“. Die auf und abwogende Menge aber
hält muſterhafte Ordnung, und bei aller Frohſinn iſt nirgends auch
nur die geringſte Ausſchreitung wahrzunehmen. Dieſe harmloſe
Fröhlichkeit des Volkes, die Abweſenheit jedes rohen und gemeinen
Zuges iſt überhaupt eine der erfreulichſten Beobachtungen, die der
Fremde, nicht ſelten mit Erſtaunen, vielleicht auch mit einiger Be
ſchämung machen kann, wenn er Zuſtände der beimiſchen Großſtädte
mit dieſem heiteren und doch ſo friedlichen Treiben vergleicht. Seldſt
vor dem Heiligthum der Kwannon macht das bunte I nicht
Halt. Wie die Straßen, ſo durchfluthet es auch die große Gebets
halle, die mit Weihebildern und Papierlaternen phantaſtiſch aufge
putzt iſt. Unaufhörlich drängen die frommen Beter in Schaaren
herzu, ununterbrochen klingt das Klirren der geopferten Kupfermünzen
in den dazu aufgeſtellten Kaſten oder auf den Matten erſchallt das
Händeklätſchen, womit die Gläubiger die Aufmerkſamkeit der Götter
auf ſich lenken, ehe ſie, kaum für eine Minute, in inbrünſtiges Gebet
verſinken. Dazwiſchen in langſam feierlichen Schlägen Glockenklang;
der Gong und die Holztrommeln ertönen unter dem Gepauke der
Prieſter, und Schaaren von Tauben, der Göttin heilig, miſchen Girren
und Flügelſchlag unter das Getöſe.

Verſteigernng von Flaſchenuweinen. Die von der
A. Wilhelmj'ſchen Gutsverwaltung auf Schloß Reichartshauſen ver
anſtaltete Verſteigerung von Rheingauer Weinen in Flaſchen war ſo
beſucht, daß kaum für alle Anweſenden Plätze zu beſchaffen waren.
Die weite Hofhalle war überfüllt und Kaufliebhaber ſelbſt von ent
fernten Plätzen erſchienen. Es war wohl das erſte Mal,
J im Rheingaue ſeine Kreszenzen in Flaſchen aus
geboten hat.

FHhuypnotiſirte Kraukenwärter. Die Hypnoſe hat neuerdings
in der Krankenpflege beſondere Bedeutung erlangt. Seit mehreren
Jahren werden nämlich in der Jrrenanſtalt Burghölzli bei Zürich
unter der Leitung von Profeſſor Forel für die Nachtwachen bei un
ruhigen und ſelbſt gefährlichen Kranken hypnotiſirte Wärter ver
wendet. „Es iſt mir gelungen,“ ſo ſchreibt Profeſſor Forel darüber
in ſeinem Lehrbuch des Hypnotismus, „durch Suggeſtion diejenigen
Jdeenverbindungen feſtzulegen, die einen normal Schlafenden wecken,
und diejenigen, die er überhören ſoll, auszuſchalten, ſo daß er z. B.
bei einem großen Lärm ruhig weiter ſchläft, während das leiſeſte
Geräuſch anderer Art ihn weckt. Jch hypnotiſire z. B. einen Wärter
und erkläre ihm, daß er den größten Lärm nicht hört und davon
nicht erwacht. Jch klatſche mit den Händen vor ſeinen Ohren, pfeife
laut in ſeine Ohren er erwacht nicht. Dann ſage ich ihm, daß er
auf dreimaliges leiſes Kniſtern meines Nagels (ſo leiſe, daß kein An
weſender es hört) erwachen werde. Er erwacht ſofort darauf, erinnert
ſich des Kniſterns, hat aber vom Klatſchen und Pfeifen nichts gehört.
Dann erkläre ich ihm, daß er Nachts vom größten Lärm und Klopfen
des tobenden Geiſteskranken durchaus nichts hören und ruhig weiter
ſchlafen wird, dagegen ſofort aufwacht, ſobald ein Kranker etwas Un
gewohntes oder Gefährliches thut.“ In der Heitſchrift für Hypnotis-
mus beleuchtet ſoeben, wie die „Tägl. Rundſchau“ mittheilt, Walther
Jnhelder, Aſſiſtenzarzt an der Münſterlingen (Thurgau)
die Thätigkeit hypnotiſirter Wärterinnen im Einzelnen. Sobald
ſich bei Geiſteskranken verdächtige Anzeichen und Spuren von
Selbſtmordverſuchen bemerkbar machten, ſchlief eine entſprechend
hypnotiſirte Wärterin bei ihnen in der Jelle. So z. B. bekam eine
Schwermüthige, die ſchon verſucht hatte, ſich im Bade zu ertränken,
Kalkſtücke von einer ſchadhaften Wand zu verſchlucken, eine Gardinen-
ſchnur im Bett zu verſtecken, desgl. ein Meſſer, eine Wärterin mit
entſprechender Suggeſtion. Eines Nachts erwachte die Wärterin durch
ein höchſt eigenthümliches Geräuſch, ſie macht Licht und findet die
Kranke mit Bettzeug im Munde, ſchon blau im Geſicht und röchelnd.
Faſt jede Nacht kam ſolch ein Erſtickungsverſuch vor, der jedesmal
durch die Wärterin vereitelt werden konnte. Es iſt ſogar geſchehen,
daß der ſchlafende hypnotiſirte Wärter von verdächtigen Geräuſchen
erwachte, während ſein wacher Kollege, der gerade einen Brief ſchrieb,
ſie überhörte. Beim Nachſehen fand ſich dann, daß der Kranke, in
einen Decken vergraben, ſich den Mund mit einem Taſchentuch ver
topft und ſich mit einem Hoſenträger den Hals zugeſchnürt hatte.
Jnhelder ſowohl wie Forel behaupten, daß den Wärtern ſelbſt dieAnwendung der Hypnoſe ſehr gut bekommt. Wärterinnen, die bis
ſechs Monate lang ununterbrochen Dienſt verrichten und dabei den
ganzen Tag feſt arbeiteten, blieben ganz friſch und munter, ſahen
gut aus und zeigten keine Spur von Müdigkeit. Nicht zu unter
ſchätzen iſt daneben auch die Gewähr der beſſeren Ueberwachung und
Beaufſichtigung der Kranken ſelbſt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 26. Mai.

Wetterbericht vom 26. Mai, Morgens 5 Uhr.
Eine ganze Reihe von Depreſſionen war geſtern über Europa
vorhanden, während der relativ höchſte Druck nur wenig
760 mm überſtieg. Gegenwärtig iſt bei ſchwach fallendem Baro
meter in Mageburg der Wind nach Süden zurückgedreht und
es nähert ſich eine der erwähnten Depreſſionen. Das Wetter
iſt in Deutſchland vorwiegend trüb und ziemlich kühl, theilweiſeiſt Regen gefallen. Die Wetterlage i derart, daß für die

nächſten Tage und ſelbſt zu Pfingſten nicht gerade auf vor
züg liches Wetter zu rechnen iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Mai. Meiſt
wolkig bis trüb mit Regen und wenig veränderter Temperatur.

Letzte Traht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 26. Mai. Heute Vormittag fand bei günſtigem

Wetter auf dem Tempelhofer Felde die Frühjahrsparade ſtatt.
Eine Kompagnie des zweiten Garderegimentes und eine Es-
kadron des Gardeküraſſier-Regimentes holten die Fahnen und
Standarten aus dem Schloſſe ab. Die Parade, welche Bock-
Pollach befehligte, fand in zwei Gliedern ſtatt. Auf dem

rechten Flügel des erſten Gliedes waren zahlreiche Generalitäten,
die Offiziere des Generalſtabes aus dem Hauptquartiere des
Kaiſers, fremdherrliche Offiziere in mannigfaltigen Uniformen,
der Botſchafter Lanca, ſowie anweſende Vertreter fürſtlicher
Häuſer, die Prinzeſſin Friedrich Leopold ſowie
andere hohe Herrſchaften. In einer offenen, mit 6 Pferden be
ſpannten Chaiſe kam die Kaiſerin an, zur Seite die Kron
prinzeſſin von Griechenland. Der Kaiſer traf mit dem
Kronprinzen von Griechenland zu Pferde auf dem Parade

de ein, beide in der Uniform des 2. GardeRegiments.
er Kaifer und der Kronprinz von Griechenland ſchritten die
ront ab. Hierauf erfolgte ein zweimaliger Vor
imarſch. Der Kaiſer führte beide Male der Kaiſerin

das zweite Garderegiment vor, während der Kronprinz von
Griechenland zur Seite ritt. Der Kaiſer ernannte
die Kronprinzeſſin von Griechenland zum Chef des Eliſabeth
Regimentes und führte dieſe an die Front des Regimentes.
Nach Beendigung der Parade ritt der Kaiſer an der Spitze
der Fahnen Kompagnie nach dem Schloſſe zurück.

Berlin, 26. Mai. Zu der Reiſe des Kaiſers nach
Paläſtina wird der „Nat.-Ztg.“ aus Jaffa geſchrieben, daß
der Vali von Beirut vom Sultan angewieſen wurde, in Haifa
Vorbereitungen zum Empfang des deutſchen Kaiſers zu treffen,da derſelbe in der Bucht von Acca, und zwar be Haiſa, landen

werde. Dort wird jetzt mit Koſten ein neuer
Landungsſteg erbaut; anch die ge bis Jeruſalem werden
ausgebaut. Eine türkiſche Flotte von 9 Kriegsſchiffen ſoll den
Kaiſer nach der Rückkehr aus Jeruſalem nach Konſtantinopel
begleiten, auch ſollen 12000 neubekleidete Truppen ihm zu
Ehren in Haifa zuſammengezogen werden.

Berlin, 26. Mai. Das Geburtstagsgeſchenk des
Kaiſers für die Königin von England beſteht in zwei
prachtvollen fünfarmigen Kandelabern.

Berlin, 26. Mai. Die Kreuzer „Deutſchland“ und
„Kaiſerin Auguſta“, Chef Kontre Admiral Prinz Heinrich,
ſind am 26. Mai von Taku nach Port Arthur in See ge
gangen.

Berlin, 26. Mai. Der geſtern in Aerzen feſtgenommene
Burſche iſt bereits wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Der-
ſelbe iſt allerdings zur Zeit des Mordes der Günther in
Berlin in Stellung geweſen. Es iſt jedoch ſein Alibi ſo klar
feſtgeſtellt worden, daß ſeine Angaben ſich als auf Wahrheit
beruhend erwieſen haben.

Kalkutta, 26. Mai. Der Dampfer „Lindula“ der
BritiſchJndia Geſellſchaft erlitt, wie verlautet, nach Rangoon
reiſend, Wellenbruch. Das Schiff „Mekka“ nahm ihn ins
Schlepptau. Vorgeſtern riß das Tau. Die Schiffe
kollidirten die „Mekka“ ſank, Kapitän, zwei Maſchiniſten
und 50 andere Perſonen ertranken.

Madrid, 26. Mai. Nach Regierungsdepeſchen aus
Havanna ſind die New-Yorker Gerüchte, daß die Flotte
Cervera's von den Amerikanern überliſtet und im Hafen
von Santiago eingeſchloſſen iſt, völlig unbegründet.
Der größte Theil der amerikaniſchen Flotte kreuzt noch immer
vor Havanna.

Chicago, 25. Mai, 6 Uhr Abends. Waarenberich
(Die geſtrigen tirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
ver Mai 170 (165), per Juli 1121 (1093), Mais per
Mai '34 (341 Schmalz ver Mai 6,20 (6,17), ver
Juli 6221 (6,17), Speck ſhort clear 6,37 (6,373), Port
per April 11,70 (11,72).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 26. Mai 1898. (Eig. Drahkdericht.)
Kornuzncker exel., von 92 Rohzucker T. Grodutt Tranfito ſ. Ba.
Zornzucker excl. 889 Rd. 10,50--10,80. Hamburg
Sach vrodnkta exet., 189Rena. 7,80 50. per Mai 98,75 E, 9,89 B.

per Juni 9,75 G, 977 B.
per Jull 9,80 G. 9,65 B.
per Auguſt 5,85 987 B.
per Okt. Dez. 9,70 G, 9,72 h B.

Stimmung: ruhfg, ſtetig.

Tendenz: feſt.
Brodraffingde I. 23 75.

II. 29Sem Raffinadem Zas 18 --24,00.
Gem,. VWelis I. mit Fas 29,50.

Stimmung: ſtetig.

Hamburg, den 26. Mai. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermartz. (Anrangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt,

Baſis 880 Kendement, rei an Baxd Hamburg.
Mal 9,75. Auguſt 9.872 Tenden behauptetApril 9,75. Oktbr. 9,65.Juli 5,80. Dezember 8,70.

AufangsCourſe vom 26. Mai 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credtt 224,10 Buſchtiehrader IIIIIIIIIIIIIIIII 312,0Franzoſen IGEBIIIIIIIIIIIIIIIIIl Gott hard IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 140,40gombarden h 51 Schweizer Union 77
Disconro er eeeeereeseseeese 198,30 Warſchau Wien h 7Deutſche III IIIIIIIIIIIII Mittelmeer III 94 30Sresdnet 169,30 Italiener e e e e 91,50Darmſtadt 159,60 Ungarn eBerl. Handels h 166 60 Rufſſ. Noten hl n enNationalbank re e 46,50 Hibernia e 194,60Laurg 202 90 Gelfenkirchen 186,50Dorrmund 101,75 Harpener h 186,90Socumer 223 60 Dannenbaum 123,20Mainzer h e eeeeeese 77 Conſolidation h h 283,75Marienburger h e 94 90 Truft 185,90Oftvrenßen e h h 91,70 Lord e 114,40Lübeck. Bücdener e e 169 75 Puacketfahrt I 121,40
Elbethal h 133,00Tendenz: ſtill.

Coursberiät der Baukürmen zu Halle a. S.

C C„—Ö h2 DividendeBörſe vom 26. Mai 1888. r Z3f. Coursnotiz
/0

Ueſche conv. 3 l Stadt-Anleide von 1882 S 3
Uleſche 31 Theater Anleibe von 1884 aAeſche 31 StadtAnleihe von 1886, S 3 100,25 9
eſche StadtAnleihe von 1892. a 33100,10 vtener 33 Stadt Anleide I lErfurter J St-zdt Anleibe 3 92,50 BHalberſtädter 33 StadtAnleihe von 1890. 99,90 6Naumburger StadtAnleihe e 3 99,50 GLandſchaftliche J CentralPfanddriefe S 3Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe.

Sächſtſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe h 32
Sächſiſche o landſchaftl. Pfandbriefe 1 3 91,00 G
Sächſiſche 33 ProvinzialAnleihe S 2Knappſchaftsderufsgenoſſenſchaft 42 Anleihe 1 103,00
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra) 33Cröllw. ger Pavierfabrik, 4 Hopoth.Anleihe. 102,00 G
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 Thellſchuldv. rückz. mit 103 7Halleſche Aktien-Brauerei Hopord. Anleihe s 4

72
2373785

8222223

a

t

Körbisdorf Zuckerfabrik. 40 HopothetenAnleide. 4Bewerkſchaft Ludwig II, Se HvpothetenArtleihe. 99,80 G
e Waldauer Braunkohlen 42 HvpothektenAnkeihe 4 eSächſtſch Th. Brauntohl.Verw. Schuldv. 101,00 v

0 WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4 Schuldv.
un r hadrit 5 Schuldverſch. 6rückz. mitVermiſchte Nachrichten. gaueſche Bontverein- ſeiten s urs.ſs s
Spar und VorſchußbankActien. h 4 70,00 SEiſenhüttenwerk Thale. Jn der Generalverſammlung e ini inſti röllwitzer Papierfabrik-Aectien V,wurde der Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals einſtimmig ge S n 73900nehmigt und demgemäß beſchloſſen, das Kapital um 1 190 400 Sülendurg, KattunManntaeturAetien. 2 85

zu erhöhen durch Auszabe von 917 Stück neuer, den bisherigen (dſchlöhchen BrauereiAetien 632,00 6
gleichberechtigter PrioritätsAktien, eine jede lautend über 1200 n e e d e 2 z i T
mit Dividenden Berechtigung vom 1. Auguſt d. J. ab. Der Betrag alleſche Act.Bierdtauerei Act. P iese on o 10500
der neuen Aktien wird von einer Gruppe unter Führung der Deutſchen Falleſche Maſchinenjahritetien. 1892 35 4 455,0
Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius Co. in Berlin zu n m be l n111 Proz. übernommen fie hat ſich verpflichtet, den vollen Betrag Förbisdorjer Zugerfabrit-Aetien I isss r 4 116006zu 115 Proz. den alten Aktionären anzubieten Landsberger MalzfabrikActien 1896/97 13 5 e

Naumburger Braunkohlen Actien 1896 18 215.09 G
t Niemberger MalzfabrikActien 1896/97 6 4 134.00 GMarkktberichte. loßmätgerei Akt.Geſ. e r r 8horsActiene Reodedurg S an. I KPotttngen des Tage arVereins für Landwirthſ chaft.) Weiz en matter. Shirriff bis Sach Thar. HrauntodlenSt.Pr.Actien 1807 n 4 13850

236 r bis 220 C. ab FN7 angeboten. Roggen a e circa W tflau, 155--168 ab Station. erſte in Brauſorten ohne ne e re en r2 g eitzer MaſchtnenfabrikActien [Schaede). 1896 57 20 x SGeſchäft. Ausländiſche Futtergerſten weichend, 124--126 loko, ger Varaffin und SolarsölfabrikAetien. 1896/97 6 17760
für ſpätere Lieferung 113- 115 A. ab bier offerirt. Hafer Juderraffinerie Halle Jetien. is86 92 412525 6
ruhig, 165--178 c. ab Station bezahlt. Mais bunter amerik. g. h 2 G eweichend, loko 105—-106 Herkſtlieferung 106-108 ab hier h er e r h
angeboten. Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Z a JSerdiſche Gold Biddr. 5 92,75 G ſtri Plutro, Bergwert, 329,50 bz. Ge San er. InduſtrieBapiere. e. e Sdo. 4 Anl. v. 1896 5 Pomm. Naſch. cono.. 9 1128.00Ungar. Jold Kente 1000 4 (102,80 6 h Niebeck Montanwerte 11 203,25d li Bö b do. 500 5 10280 Dividende 1897. Roftger Braunkohlen. 12 198,00er Berliner Börſe do. do. 100 5 10380 G f. Zntlintadr. 12,1249,90 do. Zutert e 14 173,50
Agem. Clcttr.. 15 285,25 G Sächſ.- Thür. Braunk. 71 137,50vom 26. Mai 2 Uhr Nachmittags. Eiſenbahn stamm- u. Stamm a I12.75 vo Str. 138/60

Berl. Böhm. Braud 12 246,060 5 Schleſ. Zinthütte St.-Akt. 256,25
z do. do. Vaztzendofer 12 1259,50 G do. St. Pr.Vreußiſche und deutſche Fonds. PrioritätsActien. de Sauere Ssnitdets. ig Sgwarzienn i 278

do. Unron Grarweil 7 1131,006 Siemens-Glasinduſtr 1233,00Oipidende 3897. Berl. Elektricität Werte I2 305,0066 Statzfurt Chem. Fabr. 11 1177,00DeWſche Reich Anteide I 3155 Dortmund Enſch. St. Pr. 187,10 r 218,50B Stollberger gintKct 74,00
o. Lübeck Büchen 6 170, 10 ochumer Gußſtadk. 121 224,75 G do. St. Pr. 4 1143,00do. do. 3 96,50 G MamzLudwigshafen 5,48 Bonifazius BHergwert 129,008 Sudenburger Maſchinen 157,00

Preuß. Conſ. Anleihe konv. 3 103,00 G Mariendurg Niawta 32 84,75 Cröllwiger Bapier 24 319,00 Thüringer Saline 171,0
(unk. bis 1905) do, do. St. Pr. 5 119,25 Dannenvaum 41 123,50G Wenſteregeln Alkali I188,40Preuß. Conſ. Anleihe 103,00 G Oſtpreugiſche Südbaon. 3 91,60 Donnersmarckbütte conv. 10 170,00 2 Zeitzer Maſchinen 20 322.00

do. do. 3 97,20 B do. do. St.- Dr. 5 117,90 EgeſtoriſSalzwerte 138,256 Sangerhäuſer M ſchinen., 22.1314,75
Camb. StaatsKente 105,50 G BSuſchtiedrader Bahn La. B. 12 31100 Eilendurger Katrun 2
p e u Jq Oeſterreich. Süddahn 31,50 Naſch.Act.“, 8 138,00idſch. Central 2 Warſchau Wiener 14 1141,25 Gelfentirchen Bergwert. 9 1187,25

do. do. 3 91,50 G Gortdarobadn t 141,00 Glauziger Zuckerfabrik. 8 1125,00Bm r Sachſ. 4u 1662 G tal. Reridionalbadn s 133,00 L 871 Kigsy 227 2 Wechſel Courſe.
o. o. 2 do. RNitteimeerdadn, 1 5 94,40 Aeſche Naſchinen 57,50v

Sl, do. do. 2 mbg. Pr. Huxr. 3,110,00 arpener Sergoau 8 187 90 i i oHamburger Hyp. -Bank en. 7 b 141,50 Sa. N. (10 1200,755z G Vrivatdiscont 3 ſo
S (unk. b. 1900) 4 1100,25 G do. Rordoitbadn. 6 99,50 Hiberniag Sdamrod. 12 1196,00 z. B
S Hamburger Hyp. Bank do. Umondadn s Hildeorand Müdien I1 212,25 Schweiz 100 Fr. kz. 80,60e (unk. 6. 1905) 3 99,75 Canada Pacific 81,50 Kördisdorfer Zuckerfabrik 4 118 006z. Jtal. Vläg 100 2. tz. 75,356

Hann Fohen g. h ä5 Rita ren e 32unk. d. ziger Brauerei Rieded. 205, nung „6Hann. VodenCredit. Sank Actien. Seopoldsdaller em. Fadr. 4 91 905z G Selg. Bläg 100 Fr.... tz. 80,805(unk. d. 1904) a 100,0 G Luiſe Tieibau cono. S 2 u 1urt. i. 209,46Dividende 18098. do. do. St.Pr. 4 108256 Sono. 1 Sſirl. g. 2032Handels Vei. 9 166,50 Mälzerei Wrede 7 los o Paris 100 Fr. 80,909Ausländiſche Fonds. Börjen Handels Verein 51 10780 Norddeutſcher Llovo 11400 Wien De. W. 160 tz. 169,75
Breslauer De ä--- 6 1339 Phönt et Lit. t 193,00bz. G

do. hſel Bank 5 11Argent. Gold Anleihe 78.25 G Darmnddter Sant. 8 1159 50
do. innere do. 66,30 G Deutſche BSant 10 198,60

Griech. koni. Goldrente 32,75 G do. SGenofſſenſchaftsdant. 6 I117.90
do. n t 43,10 E Disconto Commanott. 10 I98,60

mit Ifd. Dresdener Bank. 8 I160,50do. Gold Anl. v. 1890 37,80 S do. Bank Deren 7 112400 Schluß Courſe.
Ftalieniſch e on 5 otdaer Grund Creditbant r Tendenz: feſt.talieniſche Renre do. do. junge 4 III2, Keichsanieide S 75Rerxik. Unleide 18889. 6 98,00 B Eeipziger Bank 16 166. a r h l. Deutſchland
do. do. 1890. 6 95,10 G do. Creditanſtalt 11 206,00 Ung. Goldrente Nariendbur er 6500do. StaatzEiſeno.Höi. 5 9400 Nagdebg. Brivatdane s zRuſſ. Roten n Dnrrent. Südeadi 62100

Oeſterr. Gold Rente 4 102,75 Mitteldeutſche Credithant. 6 I117,30 Converrirte Türken Darichan Wiendo. Dapier-Rente PF ationalbant f. Deutſchland S 146.60 Buſchtierade: 31200 Socdumer Sußſadi 225/75
do. SilberRente ror so G Deſterreid. Kredit o Eier 13300 Dortm. Union Str. 10260Vort. Staats Anl. 88-89,. 30,00 G Preuß Boden Kredit I140,80 Prinz Heinrich Badn 109 75 m Pr. a a zm Lauradütte dere 205,60Rumän. funo. III 5 101,30 G do. Centr. Boden Kr. a 170,60 Berliner ndels geſellſchaft 167,50 er Koh 188 40do. gamom, 5 n00 10 v do. Hyp. B. (Svielh.). 6 134,20 Deutſche r i 25 t len. 196 25de do. i66i. 9325 do. o. (Hudnerwode 12200 Deeldrer an h iel ee „25 dd. Lloyd mon 114,25Kuß. tonſ. Anl. 1880er 4 110390 do. do. neuevodev.951 7 Darmſtädter Bant 159S j r /99 Hamb. Packet r a 121,25Schwed. St. Anleihe 1886 100,75 Teic2bant. 71 160,50 Disc. Geſellſchaft 200,00do. do. 1890 100,25 dauj. BankVerein 7 149.75 heutda. Hyp.Pfdbr. 1879. l 4 105,85 Schleſiſcher Bant Verein. 7 (146,50
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An die Mitglieder der konſervativen Partei

in Halle und dem Saalkreiſe.
Am 16. Juni finden die Wahlen zum Reichstage ſtatt.
Jn unſerem Wahlkreiſe muß vor allen Dingen verhindert werden, daß wieder ein Sozialdemokrat gewählt wird.
Nach der Stimmenzahl, welche bei den früheren Wahlen für die Kandidaten der verſchiedenen Parteien abgegeben ſind, vermag die konſervative Partei

zwar nach der einen oder anderen Seite den Ausſchlag zu geben; ſie iſt aber nicht im Stande, allein den Wahlkreis zu erobern.
Dieſen Verhältniſſen Rechnung tragend, hat die Generalverſammlung des konſervativen Vereins für Halle und den Saalkreis von patriotiſchem Geiſte

getragen beſchloſſen, auf die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten zu verzichten, wenn von anderer Seite ein Kandidat aufgeſtellt würde, der, wenn auch liberal,
doch die Sicherheit böte, daß er die Sozialdemokratie energiſch bekämpfen und bei allen, den Schutz und die Ehre unſeres deutſchen Vaterlandes nach Außen
betreffenden Fragen kräftig in unſerem Sinne wirken werde.

Ein ſolcher Mann iſt aber der Kandidat der nationalliberalen Partei,

Herr Paul Dugench,
Mitglied des Reichs Verſicherungsamtes zu Berlin.

Er iſt zwar liberal ſeine politiſchen und wirthſchaftspolitiſchen Anſichten weichen nicht unerheblich von den unſerigen ab.
Aber er iſt monarchiſch durch und durch, das deutſche Kaiſerthum, der preußiſche Königsthron finden eine feſte Stütze an ihm.
Er iſt national, für die Wehrhaftigkeit und das Anſehen des Deutſchen Reiches, unſeres geliebten Vaterlandes, wird er entſchieden eintreten.
Er iſt endlich ein

ſcharfer Gegner der internationalen Sozialdemokratie,
die er mit jedem geeigneten Mittel bekämpfen will.

Parteigenoſſen!
Ein weiterer Sieg der revolutionären Umſturzpartei in unſerem, wie in anderen Wahlkreiſen, kann die Ruhe und den Frieden des Deutſchen

Das Vaterland iſt in Gefahr?
Noch immer haben in ſolchem Falle gerade konſervative Männer das eigene Jntereſſe hintenangeſtellt, auf Sonderwünſche verzichtet, nur

Reiches gefährden.

das große Ganze im Auge gehabt.

Mit Gott, für Kaiſer und Reich, für König und Vaterland
Dies wollen wir auch jetzt thun, ſo wollen wir, auch in dieſen Wahlkampf ziehen!
werbe aber auch unter den Lauen und Gleichgültigen.

Herr Paul Dugench,
Mitglied des Reichs Verſicherungsamtes zu Berlin.

Blaß, Dr. Prof., Giebichenſtein Vouſtedt, Kaufmann, Halle a. S. Büchner, Privatmann, Halle g. S. v. Bülow, Rittergutsbeſitzer in Dieskau v. Carlsburg, Rittergutsbeſitzer und
Generalagert, Halle a. S. Clauß, Kaufmann, Halle a. S. Ebeling, Löbejün Ehrig, Paſtor, Peißen Elſte, Gutsbeſitzer, Beeſen Jene Gutsbeſitzer, Dölau Hubbe, Amtmann, Kaltenmark

eKühme, Werkzeugmeiſter, Halle a. S. Lehmann, Rentier, Halle a. S. Liebermann, Kaufmann, Halle a. S.
Rath, Halle a. S. Mertens, Paul, Kaufmann, Halle a. S
Beeſenlaublingen Schneider, OekonomieJnſpektor, Halle a. S. Suchsland, Dr., Prof.,

Maercker, Pr., Prof., Geh.

Werder, Rittergutsbeſitzer, Sagisdorf b. Halle a. S. Wieſert, Malermeiſter, Halle a. S. Zöllmer, Schornſteinfegermeiſter, Halle a. S.

Kein konſervativer Mann bleibe zu Haus, jeder erfülle ſeine Pflicht, jeder
Dann, deß ſind wir gewiß, wird am 16. Juni als Sieger aus der Wahlurne hervorgehen

g.-Rath, Halle a. S. v. Mendel, LandesOekonomie
Neubauer, Dr. jur., Rittergutsbeſitzer, Kroſigk Nottrodt, Paſtor, Spickendorf Rehfeld, Gutspächter, Eismannsdorf Riedel, Paſtor,

Halle a. S. Wagnuer, EiſenbahnBetriebs-Sekretär, Halle a. S. Walther, Gutsbeſttzer, Kleinkugel von

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadtbezirk

Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königl. Kreisphyſikus, Geh.
Sanitätsrath Dr. Räsel in dem Turnſaale der Mittelſchule, Oleariusſtr. 7,
und zwar vom 30. April bis 30. Juni d. Js. Mittwochs und Sonnabends
Nachmittags von 3--4 Uhr, vom 1. Jnli bis 30. September d. Js. Mittwochs
Nachmittags von 3--4 Uhr ſtatt.

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1897 geboren ſind,
d. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher überhaupt noch nicht oder zum

erſten reſp. zweiten Male erfolglos geimpft worden ſind oder wegen Krankheit
nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung eines jeden Jmpflings iſt dem Jmpfarzte ein Zettel zu über
geben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des Kindes, ſowie
Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder Vormundes beziehentlich
der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,
Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen, oder die
natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das
Jmpflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermin mit reingewaſchenem Körper und mit
reinen Kleidern gebracht werdeu.

hege dem Jmpfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Impflinge
zu ſehen.

Jeder Jmpfling muß 8 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem auf die
Jmpfung folgenden Mittwoch oder Sonnabend, zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion
vorgeſtellt werden, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird und
ein Jmpſſcheir nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, oder
weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpflokal gebracht
werden können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens am
Terminstage dem Jmpfarzt anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter Hinweis auf die in S 14 Abſ. 2 des ReichsJmpfgeſetzes vom
3. April 1874 angedrohten, bis zu 50 Mk. oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen zu erſcheinen oder die Befreiung von der Jmpfpflicht durch
ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im Jahre 1897
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte impfen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis längſtens zum
30. September d. Js. die erforderlichen Hpfungen ausführen zu laſſen.

Halle a. S., den 15. April 1898.
Der Magiſtrat. Staude.

Größere Fabrikräume, Vittekindtr. 10 Le d
Gartenben., zum 1. Oktober zu vermiethen.windeſtens 1000 am Fläche, geſucht. F—eſichtigung 11—3 Uhr. Raheres 2. Etage.

Offert. unt. A. K. 5878 an Rudolf

BraunkohlenUnterl.Mosse, Halle. [6443Halbverdeckter Kutſchwagen

elegante Bauart, wenig gebraucht, ein
u. zweiſpännig zu fahren, zu verkaufen. zu verkaufen. Adreſſen erbitte unter

Z. 6437 an die Exp. d. Ztg.Barfüßerſtraße 18.

Nein
Juſektenpulver

3 ſämmtlichesUngeziefer,tödtet gleichviel ob kriechend

oder fliegend, als: Motten,
Fliegen, Wanzen, Flöhe,

Schwaben, Ameiſen e.

Ernst Jentzsch,
Leipziger Straße 29.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermltte

werden, find je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

2 Verwalterſtellen
zu beſetzen auf großer Rübenwirthſchaft.

Sofort zu melden bei: (6422Beau, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Zum 1. Jnli wird ein erfahrener

Jnuſpektor
gefucht, der bereits in größeren Rüben
wirthſchaften thätig geweſen iſt und
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat.

Meldungen mit Zeugnißabſchriften
unter V. G. 54043 an Haaſenſtein
und Vogler, A.-G., Halle a. S., erbeten.

Alleiniger Verwalter

für ein Rittergut bei Halle zum
1. Juli geſucht. Gehalt 600 Mark
jährlich. (6436Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.
Perfönl. Vorſtellung ſofort erwünſcht.

verſehener Verwalter geſucht.

Zum 1. Juni er. ſuche Stellung bei beſch.
Anſpr. als Verwalter. Bin 31 Jahre alt,
ev., ged. Jnf., Landwirthsſohn, mit all.vork. Arb. u. Maſch., ſchw. u. leicht. Boden

u. Buchf. vertr. Wo nöth. mit thät. Auf
W. Vorſt. Off. u. Z. 6319 a. d. Expd. d. Bl.

Verwalter-Geſuch.
b d 1. Juli i für ger utei Leipzig ein mit nur guten Zeugniſſenzig g é158Bd. Güäünekler, Mühlberg 3,

Vermittl.-Geſchäft.

VerwalterGeſuch.
Auf Rittergut Schkortleben be

Weißenfels wird zum 1. Juli ein alleiniger

Verwalter
welcher bereits in größeren

übenwirthſchaften thätig geweſen iſt und
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Gehalt
jährlich 600 Mark. Bewerber wollen ihre
Zeugniß Abſchriften Leipzig Plagwitz,Friedrichſtraße 5, I. einſenden. Weol

Per 1. Juli

1 Hofverwalter
für Rittergut in Schleſien geſucht.
Anfangsgehalt 300 Mk. Meldungen erb.
Dir. R. FalkKkenberg, Halle a. S.

Rittergut Altenbeichlingen b. Cölleda
ſucht ſofort

Verwalter.
Gehalt 300 Mark. [6335

Hofverwalter.
Für meinen hieſigen Hofverwalterpoſten

ſuche ich einen erfahrenen, gewiſſenhaften
und ſoliden Beamten. Derſelbe muß im
Rechnungsweſen und Buchführung be
wandert ſein. Antritt ſofort oder 1. Juli.
Erbitte Zeugnißabſchriften, Zurückſendung
erfolgt nicht.

Wolkramshauſen.
Gustav Schreiber,

6305 Rittergutsbeſitzer.

T

Ein tüchtiger Härtner, ſowie einig
Maſchinen und Hanudhauer finder
bei gut. Lohn ſof. dauernde Arbeit. (6380
Kuprion Cie,, Feilenfabrik,

Speyer am Rhein.
Landwirthſchafterinnen Scholarinnen,

Kochmamſells, Köchinnen, Stubenmädchen
erhalten ausgezeichnete Stellen durch

Fran Anna Fleckinger,
6457) Kl. Ulrichſtr. 8, pt.

Selbſſſländige Landwirihſchaſterin fucht

1. Juli Stelle d. Frau Anna fFleckinger,
Kl. Ulrichſtraße 8, pt. (6456

Land und Stadtwirthſchafterin,
e Stützen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stuben, Haus und Kinder-
mädchen, Kinderfrauen, Mädchen für
Küche und Hausarbeit werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Neunhäuſer 3.

Suche zum 1. Juli eine nicht In
6295Wirlhſchafterin,

die im Kochen, in der Molkerei, Feder
viehzucht 2c. erfahren iſt. Bewerberinnen,
die über gute Zeugniſſe verfügen, wollen
ſich bei mir perſönlich melden. t

K. Kleemann, Leipzig-Plagwitz,
Friedrichſtraße 5, I.

Jung., kräft., ev. Mädch. v. 18 J., welch.bereits i. ein. Pfarrhaufe als Wirthſchafts-
gehilfin thät. war u. gute Zeugn. beſ., auch
i. Näh. bew. u. m. K. umgeh. k., ſ. ähnl. St.
i. nur f. H. Off. unt. Z. 6284 a. d. Exp. d. Bl.
W Wer ſchnell u. billigſt Stellung
finden will, verlange pr. Poſtkarte die
„Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.

Reelles Heirathsgeſuch.

Ein Mühlenbeſitzer einer neuerbauten
Mühle an der Unſtrut, Wittwer, kinderlos,
ſucht die Bekanntſchaft einer jungen
wirthſchaftlichen Dame zu machen. Junge
Damen, Wittwen nicht ausgeſchloſſen, die
über ein Vermögen von 10--15 000 Mk.
verfügen können, mögen ihre Adreſſe unt.
Z. 6439 vertrauensvoll in der Exved.
dieſer Zeitung zur weiteren Beförderung
niederlegen. Strenge Diskretion wird
zugeſichert. Anonyme Briefe werden nich t

verückſichtigt. [6438
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Zur Reichstagswahl!
Der Geſammtvorſtand der Allgemeinen Ordnungspartei

hat einſtimmig beſchloſſen, ſeinen Mitgliedern zu empfehlen, daß ſie bei der Reichstagswahl am 16. Juni dem

Geheimrath Paul Dugenck in Berlin
ihre Stimme geben. Herr Dugend ſteht entſchieden auf liberalem Boden, wird aber die Monarchie vertheidigen, für die Erhaltung der nationalen Wehrkraft
eintreten und eine beſonnene Kolonialpolitik unterſtützen. Herr Dugend iſt kein grundſätzlicher Freihändler; er wird alle wirthſchaftspolitiſchen Fragen vor-
urtheilslos prüfen und für die Verſöhnung wie die Förderung aller berechtigten Jntereſſen von Stadt und Land wirken. Er iſt für die Vereinfachung und
den Ausbau der Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung, für den Schutz der wirthſchaftlich ſchwächeren Klaſſen, insbeſondere für die Erhaltung und Kräftigung des

Mittelſtandes.
Herr Dugend befindet ſich in unabhängiger richterlicher Stellung. Er iſt der einzige Kandidat der bürgerlichen Parteien, deſſen

Wahl Ausſicht auf Erfolg bietet. Darum bleibe Niemand zu Hauſe, gehe ein Jeder an die Wahlurne, dieſes Mal karn die Entſcheidung an einer
Stimme hängen, und wähle den

Geheimrath Paul Dugencl in Berlin
Der Vorſtand der Allgemeinen Orduungspartei für Halle und den Saalkreis.

Prof. Dr. Arndt, Geheimer Bergrath. und Oberbergrath Dr. Bernigan A. Dehue, Geheimer Kommerzienrath Emanuel, Bäckermeiſter Carl Friedrich, Thierarzt Wilhelm
Fritſfch, Rentier Glimm, Rechtsanwalt und Notar Henze, ne Freiherr von der HeydenNyuſch, Berghauptmann a. D., Wirkl. Geh. OberBergrath E. Korieut. d. Reſ. Otto Koehler, Maurermſtr. F. Knhnut, Baumeiſter Laddey, Landwirth Lehmann, Königl. Kommetzien-

Dr. Laſtig, Geh. Juſtizrath u. Prof. Wilhelm Nenue, Kaufm., Herzogl. Hoflieferant R. Relius,
Jordan, Landwirth Keſſel, Geh. Baurath Paul Kobe, Kaufm. und
rath von Lieres und Wilkau, Lieutenant a. D. Prof. Dr. Lothholz, Gymnaſial-Dir. a. D 8 Frene,Lehrer Nobert Schlegel, Kantor eweritus A. Schlemm, Rentier b H. Schwarzkopf, EiſenbahnbetriebsSekretär Albert Statsmann, MagiſtratsSekretär Dr. hbil. Th. Tuchen, Fabrik
beſitzer Fr. Uhlmann, Bureauvorſteher von Voſt, Geh. Reg.Rath, Oberbürgermeiſter a. D. Jnl. Wagner, Rentier Wippermann, Rechtsanw. u. Notar Zacke, Amtsg.Rath, Zell, Salinen
und Bergwerks-Direktor, Halle a. S.

Ad. Bänſch, Fabrikbeſ. in Dölau Brömme, Gemeindevorſt. in Trotha Damm, Oberſteiger in Dölau O. Demme, Fabrikdir. in Cönnern Fr. Eberius, Mühlenbeſitzer in Döllnitz
Fiedler, Hauptm. d. L. u. Steinbruchbeſ. in Löbejün E. Fuß, Ortsvorſteher in Büſchdorf Ad. Gödecke, Rittergutsbeſ. in Döllnitz Jul. Götze, Kupferſchmiedemeiſter in Giebichenſtein Paul
Heydenreich, Fabrikbeſ. in Nietleben Hoffmann, Paſtor in Brachwitz Auguſt Knoche, Gutsbeſ. in Wallwitz Carl Krienitz, Gutsbeſitzer in Dachritz Guſt. Maquet, Rittergutsbeſ., BrachſtedtMähnert, Ortsvorſt. in Plößnitz Männecke, Gutsbeſit,er in Löbejün G. WMehl Berainſp. in Granau F. Meyer, Amtsrath in Rothenburg a. S. C. Meyer, Oberamtm. in Wettin Nord

mannu, Stadtrath, Gutsbeſitzer in Löbejün Roth, Haupfmann a. D., Großgrundbeſitzer in Trebnitz Rudolphi, Lieutenant, Rittergutsbeſitzer in Dammendorf Bruno Seyfarth, Amtsvorſt. in e
Schmidt, Gemeindevorſt. in Pranitz Stoebe, Gutsbeſitzer in Teiche L. Winter, Gemeindevorſteher in Cröllwitz Zimmer, Gutsverwalter in Gutenberg. [645

Reinſiold Hrünberg929909090006302 Kochſchule Halle a. 5., Hatkebornſtraße 2.
Aufnahme neuer Schülerinnen 5. Juli. Penſion im Hauſe. S

Proſpekte gratis. Einmachkurſus zweimal wöchentlich bis
S Ende September 18 Mk. Beſtellungen für Eingemachtes im Juni

S erbeten. Mittagstiſch im Abonnement 80 Pfg., Menagen 75 Pfg.,
S Gäſte 90 Pfg., bei vorher. Anmeldung, täglich 15. Uhr.

Frl. D. Frost H. Goering.S

Se e(looss Bothfeld,
Halle a, S., Gr. Ulrichstr. 57.

Weinhandlung und
Wein Stube von

Karl Traeger, Senſe 23
Täglich friſche

FIaibowIle.
ree Se S We

Den 2. Pfingſtfeiertag:

S Ball,
wozu freundlichſt einladet

Baréh.
Ich werde

SeC W
d e

Billigſte Bezugsquelle
r

Uancddkoſſer.
2 S beſte Sattlerarbeit, in Drell und braun,

g Segeltuch, 3, 4, 5, 6--10 Mark.Fal t enkoffer
73, 11, 13 bis 20 Mark.

e Raedekertaschen nauf dem Rücken zu tragen und zum Umhängen
1, 13, 2x, 3, 4 bis 7 Mark.

Damen-lmhängetaſchen
1, 2, 3, 3, 4 bis 8 Mark.

Handkäſchchen
für Damen, ganz neue Facons, 1, 2, 3 b. 8 Mk.

Reiſetaſchen,
D beſtes Vockſaffian oder braun Rindleder,

4x, 6, 7, 8, 10 bis 30 Mk., je nach Größe
und Ausſtattung.

Reiſe-Neceſſaires, Trinkflaſchen,
Trinkbecher, Plaidriemen.

en Uener. A Brackehbusch. g
Großes Spezial Geſchäft für

Herrenwäſche, Cravatten, Handſchuhe,
2Trirotagen er.

empfiehlt in W reichſter Auswahl W u. A.
Meisse und Carbige weiche Oberhemden, letztere in nur beſten
waſchechten Oxford, Percal- und Zephyrſtoffen von 2,75 bis 7,00 Mk.

Weisse und farbige weiche Serviteurs.Damen- und Herren Glagé-Handschuhe von 1,50 Mk. an,
nur ſolides deutſches Fabrikat (nicht minderwerthiges böhmiſches Leder).

Reu aufgenommen DamenSommer Handſchuhe
in Baumwolle, Wolle, Halbleder und Seide von 20 Pfg. an.

Mittwoch, den 1. Juni
Verreis em.

Privatdocent

Abiturienten Examen,
Dresden 8. rasech, sichor, billigstesden 8 Moesta, Direktor.

PRATEN Eete.,
J schnell& gut Patenthüreau.

ACK EIFZziG
25——30000 Mark

X werden als I. Hypothek (vor 8900
x II. Hypothek) per 1. Juli er. auf ein
X herrſchaftliches Hausgrundſtück in
X der unteren Schillerſtraße geſucht.
X Areal 655 (Dm, Feuerkaſſe
X 45000 Werthtaxe 56000
X Gefl. Offerten unter A. K. 5902
X an Rudolf Mosse, Halle.

x

Marko

Saxonia

frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:
Noneck Lorenz, Gr. Steinstr. 76.

Pottel BroskowskKi, Grosse
Ulrichstrasse 28. 15419
Für Rettung von Trunksueht!

verſend. Anweiſung nach 22jähr. ap
probirter Methode zur ſofortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, V keine Be-

rufsſtörung. J Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:

Wiedersdorf.
(6430

Preitag, den 27. 5. bis

Dr. med. H. Koerner.

jtung fär des Froiwinigen-,Vorbereitung Fühnrich-, Primaner- u.

vormals

Schnuabel e Grünberg-
Leipzigerſtraße 21.

Oberhemden
nach Maaß

unter Garantie für tadelloſen Sitz.

Glatte u. gestreifte Linsätze

3, 4, 4,50, 5 M.
mit keiner Stickerei

4,50, 5, 6, 7 K.
Herremwäsche

jeder Art.
Kragen, Manſchetten,

Shlipſe.

Alle Sorten
Unterkleider.

Reueſter Petroleum Gaskoſſer.

Vorzüge 1. denkbar größte Heizkraft (1 Liter
Waſſer focht in 5 Minuten direkt über der Flamme,
in 15 Min. auf dem 2. Kochloch), beide Kochlöcher
werden nur durch eine Flamme geſpeiſt; 2. abſolut
geruchloſes Brennen, ich nehme jeden Kocher, wenn
auch gebrannt, zurück, bei welchem mir ein Petroleum-
Geruch beim Brennen nachgewieſen werden kann
3. einfachſte Behandlung 4. elegante ſolide Ausführung
5. geringſter Petroleum-Verbrauch 6. Exploſion voll
ſtändig ausgeſchloſſen 7. Blaken oder Rußen der
Flamme unmöglich.

Gustav Renseh, Poſtſtraße 910.

Speiſe- Kartoffeln
hat noch zu verkanfen (6434
Rittergut Lochan h. döllnit.Beſtes dentſches 8 sBaumwollſagtmehl, virkſam e Mittel

58/62 J Protein und Fett, iſt in 100 Durchfall (Ruhr)
oder 200 Centner-Ladungen billig auabzugehen Naheres durch bei Kälbern verſendet in Glbſern 337

S z
im a M

8880]al I
hoch

n Tor m sX e d u T e
„Privat- Anſtalt Villa Chriſtina bei
Säckingen, Baden“. (6196

die Expedition dieſer Zeitung unter 1 und 2 Mark

Z. 6384. 6384 Apotheke in Oebiofelde.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Hübner, Kommerzienrath
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Donnerstag, 2. Beilage zu Nr. 242 der Halleſcher Zeitung. 26. Mai 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Verein zur Bekämpfung der Schwindſuchts-
gefahr in der Provinz Sachſen und dem

Herzogthum Anhalt.
Vor längerer Zeit ſchon ſind auf Anregung des Herrn Stadt

rath a. D. Direktor Stieber eine Anzahl angeſehener Perſonen aus
den verſchiedenſten Theilen unſerer Provinz zuſammengetreten, um
einen Verein ins Leben zu rufen, welcher es ſich zur Aufgabe macht,
Mittel und Wege zur Bekämpfung der Schwindſuchtsgefahr zu ver
ſchaffen und alle Bevölkerungskreiſe der Provinz Sachſen und unſeres
Nachbarſtaates Anhalt über das Weſen der Lungenſchwindſucht auf
zuklären, ſowie die Fürſorge für unbemittelte Lungenleidende zu
übernehmen. Bereits haben ſich en 100 Magiſtrate, Aerzte, Be
amte, Induſtrielle und andere angeſehene Perſönlichkeiten bereit erklärt,
dieſem Vereine beizutreten, ja es iſt auch bereits von einem hoch
herzigen Förderer der Sache ein Betrag von 300 Mark geſpendet
worden. Die Zahl der BeitrittsAnmeldungen dürfte ſich nun, nach
dem geſtern Nachmittag im „Grand Hotel Bode“ die konſtituirende
Verſammlung des Vereins ſtattgefunden hat, bald noch erheblich
ſteigern. Von dem Herrn Oberpräſidenten von Bötticher war ein
Schreiben eingegangen, in welchem derſelbe lebhaft bedauerte, wegen
einer Dienſtreiſe der Verſammlung fern bleiben zu müſſen, jedoch
zugleich ſeinen Beitritt zu dem Verein erklärte und der Hoffnung
Ausdruck gab, demnächſt von der gedeihlichen Entwickelung und
Thätigkeit des Vereins zu hören.

Herr Direktor Stieber berichtete zunächſt über den bisherigen
Verlauf der Verhandlungen, die zur Einberufung der Verſammlung
geführt hatten. In einer urſprünglich nicht geahnten Weiſe habe die
Behandlung von Lungenkranken, vor Allem auch der unbemittelten,
in beſonderen Heilanſtalten ſich bewährt, und überall würden jetzt
mehr und mehr ſolche errichtet; unſere Provinz und die angrenzenden
Staaten dürfen daher nicht hinter anderen deutſchen Landestheilen
zurückſtehen, weshalb die Begründung eines Vereins zur Bekämpfung
der Schwindſuchtsgefahr in der Provinz Sachſen und dem Herzog-
thum Anhalt mit den oben gedachten Zielen dringend wünſchenswerth
erſcheine. Dieſer Gedanke fand dann nachhaltigſte r durch
die Ausführungen der Herren Prof. Dr. Fränkel und Geheimrath
Prof. Dr. Weber. Der Erſtere legte dar, daß die geſammten prar
tiſchen Erfahrungen übereinſtimmend ergeben hätten, daß nicht bloß
ein Theil der Kranken unter Umſtänden gebeſſert oder ſogar geheilt
die Anſtalten verlaſſen habe, ſondern vor Allem durch dieſe Beband-
lung die Kranken über ihr Leiden ſo aufgeklärt würden, daß ſie, in
ihre Familie zurückgekehrt, nicht bloß ſelbſt davon Vortheil zögen,
ſondern geradezu zu Geſundheitsapoſteln für ihre Angehörigen würden.
Urſprünglich ſei er, Redner, von Zweifeln und großen Bedenken gegen
die Heilwirkung der Anſtalten erfüllt geweſen, er ſei jedoch durch die
erzielten Erfolge eines Beſſeren belehrt worden, denn in der That
ſeien nach den Angaben der Jahresberichte einer Reihe von ſolchen
Anſtalten 10-—15 der Kranken völlig geheilt, und weitere 25—-30
einer weitgehenden Beſſerung zugeführt worden.

Erfahrungsgemäß zeige ſich eine beſſere Wirlung der Anſtalten
bei Leuten der unteren Volksſchichten als bei Perſonen beſſerer

Lebenslage.
Herr Geheimrath Prof. Dr. Weber führte aus, daß Sektionen,

die er ſeit mehr als 30 Jahren vorgenommen, ihm bewieſen haben,
daß auch bei denen, die an anderen Krankheiten verſtorben waren,
im Durchſchnitt in z oder der Fälle Narben von Tuberkuloſe-
Prozeſſen in den Lungen vorhanden waren, ſo daß alſo die Krankheit
weit ſtärker verbreitet iſt, als die Todesfälle, die auf ſie zurückzuführen
ſind, ahnen laſſen. Die Erfahrungen haben nun ergeben, daß die
Heilanſtaltsbehandlung der Lungenkranken hervorragende Erfolge
aufzuweiſen gehabt hat, wofür Redner ſelbſt eine Reihe überraſchender
Beiſpiele anführt. Herr Sanitätsrath Dr. Fielitz Halle hob dann
auch noch die Humanitätsbedeutung der Lungenheilſtätten hervor.

Da ſo die Bedürfnißfrage allſeitig bejaht worden war, wurde
zur J thung des vorgelegten Statuten- Entwurfs für den zu
gründenden Verein geſchritten. Die Erörterungen führten zur An
nahme vorläufiger Satzungen, aus denen Folgendes erwähnt ſein
mag: Der Verein wird ſeine oben erwähnten Zwecke einmal durch
Vorträge und Verbreitung von geeigneten Druck-
ſchriften und durch Förderung aller Beſtrebungen,
welche der Volksgeſundheit dienen, weiter durch
Unterſtützung unbemittelter Lungenleidender bei
dem Beſuche von Heilſtätten und nach Anſammlung der
erforderlichen Mittel durch Erbauung eigener Volksheil-
ſtätten in den verſchiedenen Theilen des Vereins-
bezirks verfolgen. Als wünſchenswerih wurde es nach den An
regungen des Herrn Bürgermeiſter Fiſcher Magdeburg bezeichnet,
wenn ſolche Anſtalten an geeigneten Orten, die nach den Aus-
führungen des Herrn Geheimrath Weber keineswegs im Gebirge zu
liegen ſondern auch im Flachland ſich bieten, wenn
nur gute Luft, trockener Boden und wenn möglich Waldung
vorhanden iſt, in verſchiedenen Theilen des Vereinsbezirks
errichtet werden könnten. Die Mitgliedſchaft s Vereins wird durch
Zahlung eines jährlichen Beitrages von mindeſters 3 Mark oder eines
einmaligen Betrages von mindeſtens 300 Mark erworben. Die weitere
Ausgeſtaltung des Vereins durch Bildung von Zweig und eventuell
von BezirksVereinen zur möglichſt ausgedehnten Förderung der ge
planten Beſtrebungen ſoll angebahnt werden. In den Vorſtand
wurden mit dem Recht, noch 6 Mitglieder zuzuwählen, folgende
Herren gewählt: Landeshauptmann Graf Wintzingero de -Merſe
burg (Vorſitzender), Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Weber-Halle
(ſtellvertretender Vorſitzender), Excellenz Oberpräſident der Provinz
Sachſen von Bötticher, Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt-Erfurt,
Bürgermeiſter Fiſcher Magdeburg, Landrath von der Recke
Schloß Mansfeld, Oberbürgermeiſter
Commerzienrath Allendorf Schönebeck a. E., Prof. Dr. Fränkel-
Halle, Commerzienrath Lehmann -Halle, Geh. Reg.Rath Landes-
rath Wrede- Merſeburg und Direktor Stieber-Halle.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eileuburg, 25. Mai. (Gewitterſchäden.) An der
oberen Mulde haben Unwetter vielfachen Schaden angerichtet. Das
am Sonntag Nachmittag in Zſchopau und Umgegend aufgetretene
Gewitter hat vielfachen Schaden, namentlich auf denStraßen, Feldern und Gärten angerichtet. Hie W welche
alarmirt wurde, mußte wiederholt eingreifen und die Waſſermaſſen
aus den Häuſern, Kellern 2c. mittels der Spritzen herausſchaffen.
Die VBahnlinie Annaberg-Flöha- Chemnitz war infolge
Hochwaſſers bei Waldkirchen nicht befahrbar. Bei den geſtern Nach
mittag in der Umgegend auftretenden Gewittern, welche für unſere
Stadt nur einen gelinden Regen brachten, ſchlug auch ein Blitz
ſtrahl in die zum Rittergut SchönWölkau gehörige Scheune
und zündete. Die Scheune wurde vollſtändig eingeäſchert.

M. Mühlberg a. E., 25. Mai. (Preis-Stuten- und
Fohlenſchau.) Geſtern hielt der landwirthſchaftliche Verein
Mühlberg und Umgegend ſeine zweite Mutterſtuten- und
Fohlenſchau, verbunden mit Prämiirung, ab. Dieſelbe war von
60 Ausſtellern mit 72 Thieren beſchickt. Als Ausſtellungsort diente
die Se Feldſcheune des Ritterguts Güldenſtern. Am Eingange
der Scheune war eine Ehrenpforte errichtet, das uig des Raumes
war feſtlich geſchmückt. Oberamtmann LückePackiſch eröffnete als
Vorſitzender des Landwirthſchaftlichen Vereins die Schau, alsdann
wurden die ausgeſtellten Thiere vorgeführt und prämiirt. Das
Freisrichtergunt üblen aus die Herren: von Drathen, Mitglied

der Landwirthſchaftskammer der Provin Sachſen, Rittergutsbeſitzer
Ruyter Ploiha, Oberamtmann Lücke Packiſch, Guis-
beſitzer Hoyer Staritz Gutsbeſitzer Pinkert Köttlitz.
Es waren in der Mehrheit Stuten und Fohlen kaltblütiger
Arbeitsſchläge, Shires, Belgier, Landſtuten, Dänen c. ausgeſtellt.
Als Prämien wurden vertheilt: 8 Preiſe à 10 Mk., 7 Preiſe à 8 Mk.,
13 Preiſe à 5 Mk., 1 Preis zu 7 Mk., zuſammen 208 Mk., ferner
10 Freideckſcheine à 13 Mk. und eine Anzahl ehrende Anerkennungen.
Die geſtifteten ſfilbernen und bronzenen Medaillen konnten nicht ver
liehen werden. Nach der Prämiirung hielt Herr von Drathen
eine längere Rede über die Bedeutung der PferdeZucht und Schau
im Allgemeinen und die diesjährige Stuten- und Fohlenſchau zu

im Beſonderen. Die Schau war von Schauluſtigen aus
der Umgegend zahlreich beſucht.

Wittenberg, 25. Mai. (Von einem Hunde ange-
fallen.) Als die Ehefrau des Arbeiters Ernſt Wetzel in Pratau
geſtern ihren als biſſig bekannten großen Zughund von der Kette
löſte, ſtürmte der Hund auf die Dorfſſtraße hinaus, wo er die
10 jährige Tochter Martha des Weichenſtellers Nelle zu Boden
warf und erheblich an der rechten Schulter und im Rücken verletzte.
Der Hund hatte ſich ſo feſt in das Kind verbiſſen, daß
er erſt mit Gewalt von dieſem losgeriſſen werden mußte. Jn ganz
ähnlicher Weife wie geſtern das Mädchen von dieſem Hunde verletzt
W wurde vor ungefähr 3 Monaten ihr 12 jähriger Bruder
verletzt.

Roßleben, 25. Mai. (Eine mit vielen Gefahren
verbundene Jagd) auf eine vom Bahnhofe aus entwichene
junge Kuh hielt am Freitag voriger Woche Nachmittag viele
Perſonen in Athem. Das auf der Rampe wild gewordene Thier
lief, nachdem es an einem Zaun die Augenblenden zerriſſen hatte,
über die Felder nach dem Walde zu, überrannte einen Ar
beiter, der nicht beſonderen Schaden nahm, brachte ein Pferd,deſſen Reiter in ein Weizenfeld flog, zum Durchgehen und war
nur erſt nach acht Schüſſen ſo matt, daß es auf einen Wagen ge-
laden werden konnte. Die Nacht über wurde die Kuh bei einem
Fleiſcher eingeſtellt und am anderen Morgen mi: beſonderen Vor
ſichtsmaßregeln nach Erfurt verladen.

Erfurt, 25. Mai. (Ein aufregender Vorfall) er-
eignete ſich dieſer Tage unweit der Station Biſchleben. Jn
einem der dort durchgehenden Züge befand ſich in einem Wagen-
abtheil ein Gefangenenaufſeher mit einem Gefangenen. Während der
Fahrt geſtattete der Transporteur dem Gefangenen, ſich in den an-
liegenden Kloſetraum zu begeben. Hier zog ſich der Gefangene an
der am Wagen befindlichen Regenrinne durch das Fenſter in die
Höhe, ſo daß er bald frei am Wagen ſchwebte. Jn dieſer Situationgewahrte ihn der Aufſeher, welcher ſoſort, nachdem der Gefangene

zur Erde geſprungen war, gleichfalls aus dem fahrenden Zuge
ſprang und den Ausreißer wieder einholte und feſtnahm. Dem
Gefangenen hat die tolle Flucht nichts geſchadet, während der Auf-
ſeher ſich eine ziemlich erhebliche Knieverletzung zugezogen hat.
Der Gefangene iſt ein junger Zimmermeiſter aus einer Stadt in
Thüringen.

S Nordhauſen 25. Mai. (Ausreißer. Roher
Patron.) Der als Gefangener des hieſigen Gerichtsgefängniſſes
auf der Außenarbeit beſchäftigte Arbeiter Steinmüller von hier brach
plötzlich aus und ſuchte flüchtend die goldene Freiheit, der er ſich
jedoch nicht lange zu erfreuen hatte, da er ſchon Mittags von zwei
Poliziſten im Walde beim Nachbardorf Herreden wieder dingfeſt ge
macht und ſodann in das hieſige Gefängniß eingeliefert wurde.
Vorgeſtern Miitag, als ein hieſiger Radfahrer auf der HalleKaſſeler
Chauſſee beim Nachbardorfe Bielau an einer Arbeiterkolonne des
dortigen Gutes vorbeifuhr, ſteckte ihm ein polniſcher Arbeiter den
Stiel ſeiner Hacke zwiſchen die Speichen ſeines Rades und brachte
ihn dadurch zu Falle. Die Strafe dafür wird nicht ausbleiben,
da der Fall zur Anzeige gebracht worden iſt.

O Heiligenſtadt, 25. Mai. (Bauliches.) Jn der geſtrigen
Stadtverordneten Verſammlung wurde über den von
Herrn Baurath Tietz ausgearbeiteten Bauplan für das Weich-
bild unſerer Stadt berathen. Jn den letzten Jahren ſind
uußerhalb der Stadt neue Gebäude wie Pilze aus der Erde ge-
ſchoſſen, wodurch ſich ganz neue Straßenzüge gebildet haben, ohne
daß bisher Fluchtlinien vorhanden geweſen wären. Die breite, die
ganze Stadt ſüdlich umſpannende neue Ringſtraße beſonders
verſpricht ein Schmuckſtück Heiligenſtadt's zu werden. Durch den
einſtimmig genehmigten Fruchtlinienplan wird der Ausbau der
neuen Straßen noch ſchneller von ſtatten gehen.

-ss Halberſtadt. 24. Mai. (Zur Warnung.) Die unver-
ehelichte Helene Schmidt, beim Ausbraten von Speck beſchäftigt, hatte
denſelben verſehentlich zu lange auf dem offenen Herdfeuer gelaſſen.
Zur Dämpfung der aufſpritzenden Maſſe çoß die Genannte thörichter
Weiſe Waſſer in die Pfanne. Jm Nu flogen die brennenden Speck
ſtücken umher und verurſachten einen kleinen Küchenbrand, wobei die
Sch. ſich ſchwere Brandwunden an den Händen ſowie im Geſicht
zuzog.

Wolfsburg, 25. Mai. (Waldbrand.) Wahrſcheinlich
durch Fortwerfen brennender Streichhölzer hat am Sonntag in
hieſiger Forſt ein Waldbrand ſtattgefunden, wodurch 2 Morgen
Kiefernbeſtand vernichtet wurden.

Reesdorf, 25. Mai. (Das Schulzenamt 90 Jahre
in der Familie.) Bei der letzten Schulzenwahl wurde Guts
beſitzer Eilert, der bereits 12 Jahre lang das Amt des Schulzen
verwaltet, wiedergewählt. Da auch ſchon der Vater und Großvater
des Herrn Eilert dieſes Amt je 39 Jahre lang verwalteten, ſo be
findet es ſich, was ſelten vorkommen dürfte, bereits 90 Jahre in
einer und derſelben Familie. t

Stendal, 25. Mai. (Der Landwithſchaftsminiſter
von Hammerſtein) ſoll beabſichtigen, im nächſten Monat die
jenigen Niederungen an der unteren Elbe bezw. der Altmark
zu bereiſen, welche in den letzten Jahren durch Rüſckſt a u
und Ueberfluthungen der Elbe gelitten haben.
Speziell die Waſſer verhältniſſe des Jeetzethales
würde der Herr Landwirthſchaftsminiſter etwa Ende des Monats
Juni in Augenſchein nehmen.

Deſſau, 25. Mai. (Fahnenfluch t. Aus reißer.)
Fahnenflüchtig iſt ſeit Sonnabend der Musketier Becker I
von der erſten Kompagnie des hieſigen Regiments. Derſelbe hat
ſeine Garniſon unter Mitnahme der fünften Tuchgarnitur verlaſſen.
Ver ſchwunden und ſeit geſtern Morgen nicht wieder in die
Wohnung ſeiner Pflegeeltern zurückgekehrt iſt der zehnjährige Knabe

Otto Brettling. Man vermuthet, daß er ſich vagabondirend
herumtreibt.

»ss Cöthen, 24. Mai. (Jnfolge einer unſinnigen
Wette) erbot ſich der zum Beſuch hier anweſende Brauer Joſeph
Barthel, einen leeren Ackerwagen am hinteren Theile durch Kopf
und Nacken derart zu tragen, daß er den Wagen zugleich fortbewegte.
Als er den Verſuch hierzu machte, ſtürzte er zu Boden und
mußte auf ärztliche Anordnung in die Halleſche Klinik gebracht
werden. Hier verſt ar b er bereits am anderen Tage, anſcheinend
in Folge Verletzung der Wirbelſäule.

Rudolſtadt, 25. Mai. (Ein müder Kämpe.) Der
Reichstagskandidat der freiſinnigen Volkspartei in unſerem Wahl
kreiſe, Redakteur Himmelein in Gotha, hat ſeine ausſichtsloſe

Kandida r e hLaufſigk, 25. Mai. (Brand ſtiftung en.) Heute früh
brannte im nahen Otterwiſch die Scheune des Guts
beſitzers Syrbe total nieder. Es iſt dies ſeit Oktober 1897 das
achte Mal. Der Brand ſtimmt mit dem vor 14 Tagen ge
worfenen Brandbriefe der Zeit nach überein. Demſelben Briefe nach

foll es noch 13 Mal brennen. Die Bewohnerſchaft iſt in
großer Aufregung.

m Meiningen, 25. Mai. (Bahn durch das Truſen-
t h a I.) Seitens des Preußiſchen Miniſteriums iſt die Genehmigung
zur Erbauung einer ſchmalſpurigen Klein bahn mit Lokomotiven
betrieb von HergesVogtei durch das Truſenthal nach der
Werrabahn ertheilt worden. Für die im vorigen Jahr abgebrochene
Feldbahz von Wernshauſen nach Brotterode wird hierdurch aus
reichender Erſatz geſchaffen werden.

E. Aus dem Kgr. Sachſen, 25. Mai. (Verſchiedenes.)
Wie die Zeitungen melden werden ſich im Königreiche
Sachſen in dieſem Jahre zum erſten Male weibliche Abi-
turienten der ſtaatlichen Reifeprüfung unterziehen. Frl.
Dr. Käthe Windſcheid, Tochter des bekannten Pandektiſten und
Leiterin der Gymnaſialkurſe des Allgemeinen deutſchen Frauen
vereins hatte beim ſächſiſchen Kultusminiſter um Zulaſſung der fünf
Schülerinnen der Oberklaſſe zur Maturitätsprüfung nachgeſucht.
Dem Geſuch iſt jetzt entſprochen worden die jungen Damen
wurden dem Neuſtädter Gymnaſium in Dresden zur Prüfung
überwieſen. Hoffentlich wird auch im Kochen, Nähen und Stricken
eine recht eingehende Prüfung mit abgehalten. Denn das gehört
für junge Damen doch auch mit zur „allgemeinen Bildung“.
Der wegen verſuchten Todtſchlags angeklagte Schuhmacher
Thorandt aus Zittau, der am Abend des 10. Februar in
Zittau ein Attentat gegen ſeine Ehefrau verübte, indem er ſie durch
einen Piſtolenſchuß am Halſe verletzte, hatte ſich vor dem Schwur-
gericht zu Bautzen zu verantworten. Thorandt wurde auf Grund
des Wahrſpruches der Geſchworenen freigeſprochen. Während
eines ſchwachen Gewitters wurde am vorigen Sonntag Nachmittag
der bei Hinterhenneberg auf dem Felde beſchäftigte Straßen-

Weigel aus Bermsgrün vom Blitze er
agen.
o Leipzig, 25. Mai. (Selbſtmord.) Geſtern Abend

wurde im ſog. Mühlholz in der Nähe des Waldcafés ein von
auswärts gebürtiger 23 jähriger Schreiblehrer erſchoſſen aufge
u Was den Unglücklichen in den Tod getrieben hat, iſt un

ekannt.
Oker, 24. Mai. Goldene Hochzeit.) Der Tiſchler-

meiſter Becker beging Sonntag mit ſeiner Frau das Feſt der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar, 82 und 77 Jahre alt, erfreut ſich noch
der beſten körperlichen und geiſtigen Friſche. Der Regent von Braun
ſchweig, Prinz Albrecht von Preußen, hat ihm eine „goldene“ Bibe'
zugehen laſſen.

Vermiſchtes.
Große ruſſiſche Manöver. Warſchauer Blättern zufolge

findet im Auguſt in der Gegend von Jwangorod ein großes, ſieben
Tage dauerndes Manöver ſtatt, welchem der Zar be wohnen wird.
73 Bataillone, 100 Schwadronen und 33 Batterien werden daran
theilnehmen.

Von der Teufelsinſel. Der Pariſer „Siècle“ veröffentlicht
einen Brief des Hauptmanns Dreyfus vom 20. März an
ſeine Frau, in welchem dieſer ſagt, ſeine Leiden ſeien zu groß
er habe an den Gerechtigkeit sſinn des Präſidenten
Faure appellirt, um eine Reviſion ſeines Pro-
zeſſes zu erlangen.

Die That eines Wahnſinnigen. Aus Marktheidenfeld wird
emeldet: Ein Metzgerburſche aus dem Orte Erlenbach bei Markt-
eidenfeld, Fridolin Hoffmann, welcher in einer Metzzerei auf der

Bockenheimergaſſe zu Frankfurt a. M. in Dienſten ſtand, verließ vor
einiger Zeit ſeine Stelle und kehrte in ſeine Heimath zurück. Bald
nach ſeiner Ankunft wurde jedoch die Entdeckung gemacht,
daß man es in ihm mit einem Wahnſinnigen zu thun habe.
Man verbrachte den jungen Menſchen in eine Klinik nach
Würzburg, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet wurde.
Hier wurde öeeſtgeſtellt, daß man es mit einem unheilbaren
Geiſteskranken zu thun habe er wurde deshalb in ſeinen Heimaths-
ort entlaſſen. Die GemeindeVerwaltung, welcher die gefährlichen
Streiche, die d.r Burſche in der Elternwohnung verübte, zu Ohren
kamen, beſchloß, den Menſchen in eine bringen zu
laſſen. Mehrere Nachbarn wollten, bewaffnet mit Heugabeln und
Knüppeln, den Kranken im Hauſe feſtnehmen, da er fre willig zum
Mitgehen nicht zu bewegen war. Hier ſpielte ſich nun
eine furchtbare Szene ab. Mit einem langen Schlachtmeſſer, das er
in der letzten Zeit nicht mehr abgelegt hatte, trat der Wahn-
finnige ſeinen Angreifern entgegen. Sein Vater, der ſich vorher ver
ſteckt hielt, ſprang nun den Leuten zu Hilfe und packte ſeinen Sohn
vom Rücken her an den Armen. Der Wahnſinnige aber ſchlug mit
ſeinem Schlacht meſſer hinter ſich und durchſchnitt ſeinem Vater die
Kehle, ſo daß derſelbe nach wenigen Augenblicken leblos zuſammen
krach. Als die Nachbarn den Mann in ſeinem Blute ſchwimmend
am Boden liegen ſahen, ging ihnen der Muth aus und ſie liefen
davon. Der junge Hoffmann ſtürzte nun mit vorgehaltenem Meſſer
aus dem Hauſe und lief nach Marktheidenfeld, um ſich im dortigen
Krankenhaus ſeine durch die Heugabeln und Knüppel empfangenen
Wunden verbinden zu laſſen. Hier wurde Hoffmann bald von der
benachrichtigten Gendarmerie feſtgenommen und auf die Polizei
hefördert, wo er deutliche und klare Angaben machte, wie wenn
ihm nicht das Geringſte fehle. Jnzwiſchen hat man ihn in eine
Irrenanſtalt gebracht.

Ein Kampf auf Leben und Tod in einer Droſchke.
Aus London wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben Dieſer Tage wurde
in der Nähe von Euſton Road ein Mann verhaftet, der in einem
Zeitungsladen nach Briefen fragte. Ein Poliziſt, ein Detektiv und
ein Polizei Inſpektor nahmen ihn feſt und ließen ihn, an einer
Hand gefeſſelt, in einer Droſchke zur Polizeiſtation transportiren.
Alsbald entſtand aber in d.r Droſchke ein Kampf auf Leben und
Tod. Der Gefangene hatte einen Revolver bei ſich, mit dem er

den Poliziſten an beiden Armen verwundete, dann den Polizei
nſpektor in die Bruſt ſchoß und auch ſich ſelbſt am Schädel

verletzte. Mit Hilfe von zwei anderen Poliziſten, die hinzukamen,
wurde der Verhaftete zuletzt überwältigt. Man glaubte, in dem
ſelben einen gefährlichen Einbrecher wieder erkannt zu haben, der
im April in der Nähe von Northampton ſein Weſen getrieben hatte.
Er pflegte dort als einfacher Landarbeiter gekleidet umher zu gehen,

in einſame Landhäuſer durch die Dienſibotenzimmer
hindurch einzuſchleichen und dann ſeine Einbrüche und Diebſtähle
in der Nacht zu bewerkſtelligen. Die geraubten Gegenſtände
pflegte er dann in Poſtpacketen weit vom Thatorte wegzuſchicken.
Einmal war die Polizei nahe daran, ihn in ſeinem Quartier zu
fangen, da warf er eine brennende Lampe nach ſeinen Verfolger und
entkam. Der Verhaftete verweigert jede Auskunft über ſeine Perſon.
Die Verwundung des PolizeiIJnſpektors ſcheint nicht lebensgefährlich
zu ſein. Der Droſchkenkutſcher, der augenſcheinlich die Nachri ten
aus dem ſpaniſch amerikaniſchen Kriege mit Spannung verfolgt, ſoll,
als das Schießen in ſeiner Droſchke begann, ausgerufen haben „Das
wird für mich zu heiß“ und davongelaufen ſein.

Verfehlte Pädagogik. Vater (nachdem er ſeinem Sohne
eine Tracht Prügel verabfolgt hat): So, mein Junge, nun ſage mir
mal, warum Du die Prügel bekommen haſt? Fritzchen: Siehſt
Du, erſt ſchlägſt Du mich halb todt und nun weißt Du nicht
einmal warum!

Gebildeter Satz. Lehmann: Neumann, können Sie
einen Satz mit „Sieglinde“ bilden? Neumann: Sie,
gelin de geſagt, ſind Sie ein Dummkopf.

Ein kundiger Thebaner. Sie: Jch weiß nicht, der Moſel
ſchmeckt hier an der See ſo komiſch! Ex früher Gaſtwirth): Du
haſt Dich eben noch nicht an das hieſige Waſſer gewönnt.
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empfehlen in 15 verſchiedenen

Eiſen mit Holzbelag,

Champion-
Möbel

mit und ohne Nickelbeſchlag.

Naturholzmöbel
aus entborkten Eichenäſten.

Toſirmöbel
wetterfeſt geſtrichen.

Neuheit: Wurzelmöbel
Rasen-Mähmaschinen. Rasensprenger.

mit und ohne Armlehne,

Feldstühle, Triumphstühle
mit und ohne Armlehne.

(Ruhe-Stühle).

Hebr. Hruneberg,
Fernſpr. 432.

Prämiirt Gartenbau Ausſtellung Halle a/S.
mit ſilberner Medaille und Ehrendiplom,

Ausführungen

tehnhiapyschnle mit Swoſf

Patent-Triumph-Automaten

1892

Garten- U. Hnikonmöbvel.

Garten-Zelte, LZelt-
Bänke mit waſſerdichtem

Drell.

Gartenzelte aus ent
borkten Eichenäſten mit
gegen Regen ſchützendem

Dach.

Naturfarbe, hellgelb,
für Gärten, Jagdzimmer,

Wintergärten c.

Rollschutzwände. e

Tapeten Tep piche.Große Auswahl, billige ppi

Hrrüecdrrücehh Arm ol ch
Große Ulrichſtraße 10.

Das bevorzugteste, dabei aber auch wirklich solideste, technisch
vollkommenste Fahrrad ist
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An frufan unſere evangeliſchen Mitbürger.
Der im Nordoſten unſerer Stadt gelegenen r fehlt noch

mmer das Nothwendigſte, was eine Gemeinde bedarf, eine eigene Kirche. Der
Nothſtand iſt um ſo größer, als die Gemeinde jetzt ſchon gegen 11 000 Seelen zähltund in ſtetem und ſchnellem Wachsthum pegrifen iſt. Nach Lage der Verhältniſſe

läßt ſich die Bauſumme, die auf über 200 000 Mk. geſchätzt wird, nur durch frei-willige Gaben aufbringen, aber erſt ein Fünftel dieſer Summe ift vorhanden.
Nachdem Jhre Majeſtät die Kaiſerin das Protektorat über den Kirchbau-

verein überrommen hat und auch der Bauplatz auf der Mitte des ſogen. Haſen-
bergs, des ſpäteren e ein der Gemeinde geſchenkt worden iſt, wenden wir
uns aufs Neue an die Opferwilligkeit aller Evangeliſchen in unſerer Stadt mit der
herzlichen Bitte, uns zu helfen. Gerade jetzt, da wir durch das bevorſtehende
Jubiläum der Franckeſchen Stiftungen in beſonderer Weiſe auf die Macht und den
Segen freiwilliger, brüderlicher Chriſtemliebe in unſrer Mitte hingewieſen werden,
glauben wir, um ſo zuverſichtlicher bitten zu dürfen.

Gegen hundert Damen haben ſich bereit gefunden, in den nächſten Wochen
von Haus zu Haus Beiträge für unſer groſes Werk zu ſammeln. Schon umdieſer Opferbereitſchaft und Mühe willen bitten wir ſie Keunduch aufnehmen zu

wollen. Ueber die eingehenden Beträge wird, ſoweit es nicht anders gewünſcht wird,
wöchentlich in den hieſigen Zeitungen quittirt.

Mögen Alle nach beſtem Vermögen und mit fröhlichem Herzen ihre Gabe
darbieten. Es gilt ein Werk zur kirchlichen Verſorgung einer nach
Tauſenden zählenden Gemeinde, zur Ehre und Zierde unſerer lieben, alt
evangeliſchen Stadt und zu Lob und Preis unſeres Gottes
Der Vorſitzende des ev. Kirchbauvereins. Die Vertretung der Panlusgemeinde.

D. VFörster. Pfarrer Bach.

S ſchachtungsbodens in
Lettewitz, im Zuge der Wettiner Poſt-

Bekanntmachung.
Die Erd- und Pflaſterarbeiten ein-

ſchließlich der Veſeitigung des Aus-
dem Dorfe

ſtraße, ſollen öffentlich verdungen werden.

Angebote ſind bis zum Freitag,
den 3. Juni er., Vormittags 10 Uhr,im meinem Büreau Schillerſtraße 7,

II. abzugeben. (6449Angebotsformulare nebſt Vedingongen

ſind gegen 2 Mark Schreibgebühren vom
Büreaugehülfen zu beziehen.

Halle a. S., den 25. Mai 1898.
Der Landes-Bauinſpektor.

Goesslingho ſ.
Domänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Calbe belegene Königliche
Domäne Patze tz, enthaltend ein Geſammt-
areal von 839,2412 ha, worunter
616,9325 ha Acker und 67,6177 ha Wieſen,

ſoll mit Wohn- und Wirthſchafts-
gebäuden von Johannis 1899 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1917, anderweit
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Berufe haben wir einen
Termin vor unſerem DepartementsRath,
Ober-Regierungs-Rath Sachs auf

Mittwoch, den 29. Juni d. JS.,
Vormittags 11 Ahr,

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtlunige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 28 385 Mt.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
20 730 Mk. beträgt.

Die Bewe. ber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 160000 Mk., ſowie ihreland wirthſchaftliche Befähigung dem ge-
nannten Departementsrath wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs-
termine nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-
Bedingungen, das Vermeſſungsregiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſiſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen e.
kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 1,50 Mk. und Druckkoſten von
0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur bezogen
werden.

Magdeburg, den 18. Mai 1898.
Königliche Re iernug,

Abtheilung für direkte Steuern,Domänen und Forſten B.

Sachs.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar gäaftigag

h (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,Weipgtg t. Fleiſchergaſſe 10, I.

Kaufe od. pachte Gut,

ca. 1000 bis 2500 Morgen nur guter
Boden, volle Auszahlung, ſtrengſte Dis-
kretion. Off. erb. sub Z. 6383 an die
Exped. d. Ztg. [6383

Bruteier
von rebhuhnfarbigen Jtaliener Hühnern
à Dtizd. 1,80 Mk., hat abzugeben (3652

II. Kiürsten, Kantor,
Ramſin bei Sandersdorf.

Amcetiom.
Sonne rn den h rig er.,

ormverſteigere ich Seiſrege 39 i

bult1 halbverd. Kutſchwagen,
Diäetze, Gerichtsvollzieher.

Sehr ſchnell
amerikaniſche

Fuhhsſtutemit Vlaſſe, e em groß, breit und

kräftig, ſicher ein und weiſpüumig,
zugfeſt, verkauft preiswerth [6350

Merſeburger ſtraſze 165.

Auktion.
Sonnabend, den 28. d. Mt8., Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich in
einer Streitſache i im Gaſthof zum „Rothen
Adler“ in e Magdeburgerſtr. 15

Braune eugl. Stnute,
6Gjährig, 7 Zoll (Commandeurpferd), lamm
fromm und truppenſicher, für jedes Ge-
wicht geeignet, Abſchieds halber billig zu

Oberheldrungen

verkaufen. Halleſcher Reiterverein.e 1 Kuh.6444) Krart, Gerichtsvollzieher. 1 garWa en ferdeGroße Vieh- genhen kaſtanienbraune Wallache,und 6 Jahre alt, 8“ groß, vornehm. Exterieur,
flottes, ausdauerndes Temperament,Jnventar- Auktion.

Sonnabend, den 29. Mai cr.
von Vormittag 10 Uhr ab ſollen im früher
BRinmschein'schen Gehöfte zu

fromm, ſicher eingefahren, verkauft

II. Bicelau. Rentier, Sagan.
300 Stück zur Maſt geeignete

halbengliſche Lämmer,
Abnahme Mitte Juli, ſowie 25 e

RambouilletZuchtſchafe,
Abnahme ſofort oder ſpäter, verkauft

Domäne Artern.

2 gute Kutſchpferde,
9 Stück Zugochſen,
4 breite Wagen,
1 einſpänniger Wagen,
1 Hamburger do.,
1 Halbverdeck,
1 Selbfſtfahrer,
3 vierſpännige eiſerne Pflüge,
4 zweiſpänunige do.,
1 Drillmaſchine,
3 Dreiſchaare,
1 eiſerne Schleppharke,
1 doppelte Ringelwalze,
1 Gliederwalze,
1 Hackmaſchine,
1 Rübenheber,

1

1

1

Stannſhiſere

FraßdorfKartoffeldäpmfe,
Kartoffelgqnetſche,
Düngermühle,

1 eifernes Jauchenfaß,
mehrere eiſerne u. hölzerne Eggen,
Acker- u. Kutſchgeſchirre,
3 Reitſättel,

Bahnſt. Coethen. Poſt Quellendorf i. Anh

Der Bockverkauf
in hieſiger Original-Vollblut-Oxford-

ſhiredown-Stammſchäferei hat be-
i ſchiede udere Wirth gonnen. (5068alen an Terkanſt werdege rtv Auf Wunſch Wagen Bahnh. Coethen

Ländl. Spar- u. Darlehnskasse rohOberamtmann.Oberheldrungen, nBing. Gen., mit beschr. Haftpf.

Von Freitag, den 27. Mai ab

ſteht ein
großer Transport
bayeriſcher

Zugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

zſraße Morita hKönigſtraf ße 62.

2345)

n m r 799
Die veste vnd einfachste

Wasser- Pumpinaschim
der Weltfür alte Zweere, wo Wasser gebraucht wird Saer

fortzuschaffen ist ist Böttger's vielfach pramiirte,verbesserte Heissiuſtinaschine.
Ueber 1000 Anlagen bis 180 m Brunnentiefe u. grösste
Förderhöhen ausgeführt u. hierüber zahlreiche Aner-
Kkennungsschreiben, allerhöchste u, feinste Referenzen.

Beste, einfachste und billigste Wasser-
versorgung für Villen, Wohnhäuser Schlösser,
Parkanlagen, Gärtnereien, Güter, Fabriken, Ziege-
leien, Badeanstalten, Kalk-, Cement- u. Mörtelwerke usw.
ferner zur Bewässerung u. Entwässerung von Wiesen,
Steinbrüchen, Thongruben etc.

Ausführung von R.
Eisenbahn Wasserstationen.

Gemeinde- Wasserversorgungen.
x Masserleitungen jeder Ausdehnung für Gemeinden und Privatbesitzungen.

Pumpen für Hand- und Kraftbetrieb aller Art. Nach Angabe der örtlichen
Verhähnisse und gewünschten Leistung illustrirte Cataloge, Kostenanschlägeauch event. örtliche Besprechung kostenfrei. Weitgehendate Garantieen.

Jächs. Motoren- u. Haschinen- Fabrik Otto Böttger, Dresden-Iöbtau.

Bau und Düngekalk,
Ia. großſftückigen beſten Bennſtedter WeissKalk, 95 Aetzkalk, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen

do en. Bennſt edter Kalkwerke.
5993) I. Maennicke Schmidt.
S

Weimar-Lotterie.
Erſte Ziehung vom II. -13. Juni 1898.

Zweite Ziehung vom 8. 14. Dezember 1898.
Zur Verlooſung kommen in zwei Ziehungen

10 000 Gewinne i. W. v. 200 000 Mk.
Hauptgewinne 50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes nur 1 Mk., für beide Ziehungen gültig.Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 9

Obige Looſe empfiehlt und verſendet en gegen
Nachnahme) dieExpedition der „valleſchen geitung“

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

F l

Rotationsdruck und Verlag von O tto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Seipaigerftr
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